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Mittwoch, den s November 1939

England durch Moskau erneut enklarvt
Die Kriegsgründe der Weſtmächte: Stärkung ihrer Weltherrſchaft und Behauptung ihrer Kolonien

Molokow wiederholt ſeine Anklagen
Englands neue Abenkener
Moskan, 7. Nov. Geſtern abend fand

im Großen Moskauer Opernhaus der übliche
Staatsakt ſtatt, der die alljährlichen
Feiern zum Jahrestag der Oktober
Revolution einleitet. Jn Gegenwart
Stalins ſprach der Vorſitzende des Rates der
Volkskommiſſare, Molotow, deſſen Rede
eine einzige Anklage an die Adreſſe Frank
reichs und Englands war.

Nach einem Hinweis auf die Wirtſchafts
kriſen, die auch die größten kapitaliſtiſchen
Staaten England, Frankreich und
U S A. erfaßt haben, ſtellte Molotow feſt, daß
die reichſten und von errafften Reichtümern
fett gewordenen Länder in ihren inneren
Kräften keinen Ausweg aus der Lage mehr
fänden, und daß dieſe Tatſache als Grund
urſache dafür anzuſehen ſei, daß dieſe Mächte
nunmehr nene Abentener ſuchten.
Darin liege auch die wahre Wurzel der gegen
wärtigen Kriſe.

Während gewiſſe Pläne, Sowjetrußland
in den Krieg einzubeziehen, mißlungen
ſeien, verſuchten England und Frankreich,
nicht nur ihre Bevölkerung, ſondern auch die
Bevölkerung ihrer Dominien und Kolonien
immer ſtärker in den Krieg hineinzuziehen.
Sie kämpften angeſpannt, um die Anzahl
ihrer Verbündeten zu vergrößern und um
neutrale Länder auf ihre Seite zu ziehen.

Jn dieſem Zuſammenhang wies Molotow
insbeſondere auf die ernſten Fragen hin, die
der gegenſeitige Beiſtandspakt Englands und
Frankreichs mit der Türkei aufgerollt
habe. Die Zahl der neutralen Länder in
Europa würde immer mehr abnehmen, wenn
es den herrſchenden Kreiſen Englands und
Frankreichs gelingen ſollte, den Krieg zu ver
Jängern und zu ſchüren, um ihn zur Stär-
kung ihrer Weltherrſchaft und zur
Behauptung ihrer zahlreichen
Kolonien auszunutzen. Für andere
Staaten, ſo meinte Molotow, ſei die Neu
tralität nur eine Maske, hinter der ſie ihre
wahre, auf die Ausdehnung des Krieges
gerichteten Abſichten verbergen, von dem ſie
Hohe Profite auf Koſten der kriegführenden
Völker erhofften.

Die Weſtmächte wollen neue
Aufteilung der Welt

Die imperialiſtiſchen Weſtmächte hätten
ihre Berechnungen hauptſächlich auf einen
nennen Raub und auf eine neue Auf
teilung der Welt zu ihren Gunſten
ſowie auf die Zertrümmerung und Aus
ſchaltung ihrer Konkurrenten und jeglicher
Anſprüche auf ihre Kolonien und ihre
kolvnialen Reichtümer geſtützt.

Dank der konſequenten Durchführung
ihrer Friedenspolitik genieße die Sowjet
union nach wie vor die Wohltaten des
Friedens und könne ſo alle Zweige des wirt
ſchaftlichen und kulturellen Aufbaues ent
falten. Molvtow ſtreifte dann kurz den
Bankerott des polniſchen Staates, der unge
achtet der Garantien der Weſtmächte ausein
andergefallen ſei und ſchon bei der erſten
Prüfung ſeine Schwäche, Unbeſtändigkeit und
Haltloſigkeit bewieſen habe. Die garantieren
den Großmächte hätten ſo nicht nur ihre
eigene Schwäche unter Beweis geſtellt,
ſondern auch gezeigt, daß es mit ihrer Politik
in mancher Hinſicht vffenſichtlich nicht zum
Beſten beſtellt ſei. Die Sowjetunion habe
inzwiſchen die ſtammesverwandte Bevölke
rung der Weſtukraine und des weſtlichen
Weißrußland mit ihrem Staate vereinigt
und ihre Bevölkerung damit von 170 auf
183 Millionen vermehrt.

Molotow kam dann noch einmal auf die
Gründe zurück, deretwegen die Weſt

m ächte zum Kriege geſchritten ſeien.
Umſo größere Ausmaße ihre Reichtümer
annähmen, ſo ſagte er, umſo erbitterter
ſtrebten ſie nach Weltherrſchaft und umſo
unverſöhnlicher würden ſie den Kon

kurrenten gegenüber, mit denen ſie um jeden
Preis auf Koſten ihres Volkes und anderer
Völker, keinesfalls aber um ihre Welt
herrſchaft berührende Zugeſtändniſſe, Schluß
zu machen, bereit ſeien.

„Die Sowjetunion bereitet ſich
auf alle Ueberraſchungen vor“

Moskan, 7. Nov. Zum 22. Jahrestage
der Oktoberrevolution fand in Anweſenheit
von Stalin, Molotow, Kaganvwitſch, Miko
jan uſw. die übliche große Militärparade
auf dem Roten Platz in Moskau ſtatt. Zu
Beginn der Parade hielt Kriegskommiſſar
Woroſchilow eine kurze Anſprache, worin er
die Erfolge des Sowjetſtgates im Laufe des
letzten Jahres ſchilderte. Indem er mit
wenigen kurzen Sätzen dabei auch die inter
nationale Lage ſtreifte, bemerkte Worv
ſchilvw, daß die Außenpolitik der Sowjet
regierung das Land bisher vom Kriege

bewahrt habe. Insbeſondere hätten die mit
Deutſchland geſchloſſenen Verträge „einige
Herrſchaften des Vergnügens beraubt, die
Kaſtanten durch andere aus dem
Feuer holen zu laſſen.“ Die Sowjet-
regierung verfolge die außenpolitiſchen Er
eigniſſe aufmerkſam und werde im übrigen
ſchon rechtzeitig und wie es ſich gehört
darauf reagtieren. Die Sowjetunion nehme
nicht am gegenwärtigen Kriege teil, ſie
verfolge aber mit der größten Wachſamkeit
die Ereigniſſe und bereite ſich auf alle
Ueberraſchungen vor.

ICEOEMMCGEMEEEEEEIITIIIIIIITIIIIAm 9. Rovember Flaggen heraus!
Rudolf Heß ſpricht über alle ſender

Berlin, 7. Nov. Die Nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpondenz meldet:
Am Donnerstag, dem 9. November nicht, wie geſtern irrtümlich gemeldet,
am 8. November abends 7.30 Uhr, ſpricht der Stellvertreter des
Führers über alle deutſchen Sender. Die Rede wird in die
örtlichen Feierſtunden der NSDAP. übertragen.

Der Reichsminiſter für Volksagufklärung und Propaganda fordert die
Bevölkerung auf, ihre Wohnungen und Häuſer mit den Fahnen des Reiches
vollmaſt zu flaggen.

Mit Rückſicht darauf, daß am 9. November 1939 allgemeiner Arbeits
tag iſt, fällt auch der Unterricht in den Schulen an dieſem Tage nicht
aus. Der Bedeutung des Tages iſt in den einzelnen Klaſſen in feierlicher
Weiſe zu gedenken.
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Aufn.: PK. Hanſelmann Scherl „Fr“ OKW.

Die Front im Westen
In die Erde versenkt, fügen sich die Werke des Westwalls dem Landschaftsbild ein. Nur die

Zugänge bilden wenig sichtbare Einschnitte

Demokratiſche Räuber
Dr. E. Halle, 8. November.

Wie ein Blitzſtrahl beleuchtet eine neus
Rede des ruſſiſchen Außenkommiſſars
Molotow die internationale Lage. Die
ſchändliche Raubpolitik der Demokratien
wird noch einmal an den Pranger der Welt
öffentlichkeit geſtellt. Was Molotow ſchon
in ſeiner großen Rede vor dem Oberſten
Sowjet erklärte, unterſtreicht er jetzt mit
nachdrücklichen Worten. Er nennt England
und Frankreich die Verbrecher und
Anſtifter des Krieges. Auch der Kriegs
kommiſſar Woroſchilow nahm kein
Blatt vor den Mund, um die Weſtmächte
der niederträchtigen Anſtiftung des Krieges
anzuklagen. Dagegen lobte er mit warmen

Göring und Kibbenkrop
in der ruſſiſchen Bolſchaft
Berlin, 7. Nov. Generalfeldmarſchall

Göring und der Reichsminiſter des Aus
wärtigen von Ribbentrop nahmen am
Dienstag nachmittag an dem aus Anlaß des
Jahrestages der Gründung der Union der
Sozialiſtiſchen Sowjetrepublik ſtattfindenden
erſten Empfang des neuernannten ruſſiſchen
Botſchafters Schkwarzew teil.

Worten die Freundſchaft Rußlands mit
Deutſchland. Die Schärfe der beiden Reden
läßt erkennen, daß Rußland keine Hoffnung
auf eine Bekehrung der Demokratien zum
Frieden hat, ſtatt deſſen aber mit einer
Entwicklung rechnet, für die es ſich, wie
Molotow ſagte, unter Einbeziehung aller
möglichen Ueberraſchungen vorbereite.

Auch in einem Tagesbefehl an die
Sowjektarmee wird der Freundſchaftsver
trag mit Deutſchland als ein unübertreff
liches Jnſtrument gerühmt, das den Jnter
eſſen beider Mächte am beſten diene. Aber
vhne Umſchweife werden England und
Frankreich auch hier der Raubpolitik und
des Völkermordes beſchuldigt. Dieſe An
klage erhält ihre Berechtigung aus der
weiteren Anprangerung der Weſtmächte in
der Rede Molotows. Er nennt als ihr
hauptſächliches Ziel einen neuen Raub
und eine neue Aufteilung der Welt
zu ihren Gunſten, und um zu dieſem Ziel
zu kommen, die Vernichtung ihrer Kon-
kurrenten. Weil Deutſchland der engliſchen
Weltherrſchaft im Wege ſteht, deshalb ſoll
es vernichtet werden.
Damit hat Rußland noch einmal die
Hintergründe des demokratiſchen
Raubzuges gegen Deutſchland aufge-
deckt. Reine Machtgier und politiſche Herrſch
ſucht iſt ihr Antrieb. Auf das Unrecht des
Verſailler Gewaltdiktats häufen die Demo
kratien neue Gewalt und neues Unrecht
Das deutſche Volk ſoll für immer ausge
ſchloſſen ſein vom Recht der Völker auf
Leben und Lebensraum, es ſoll in Tribut
ſklaverei gezwungen und ſein Land zerſtört
werden. Molotow deckte dieſes Kriegsziel
erneut auf, jedoch mag ſeine ernſte Kenn
zeichnung der en gen Verbundenheit
der deutſchen und ruſſiſchen Intereſſen
manche aufhorchen laſſen, die ſich deſſen noch
nicht ganz bewußt ſind und die noch allzu
ſehr dem Bannkreis der engliſchen Politik
verfallen zu ſein ſcheinen.

Denn was Molotow damit meinte, als
er ſagte, die Zahl der neutralen Länder
in Europa würde immer mehr abnehmen,
wenn es England und Frankreich gelinge,
den Krieg zu verlängern, hat ſeine Bedeu-
tung nach zwei Seiten. In ſeiner Rede vor
dem Oberſten Sowjet erklärte er ſchon, daß
Rußland in keinem Falle es zulaſſen werde,
daß ſeine Jntereſſen und die ſeiner
Freunde verletzt würden. Das dürfte
ein entſcheidendes Wort ſein. Es beant-
wortet die Frage, wie lange Rußland
neutral bleiben kann. England und
Frankreich ſind damit ernſthaft gewarnt.
Das iſt die eine Seite der geſtrigen Feſt
ſtellung Molotows, Die andere iſt die, ob
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gewiſſe neutrale Länder genügend Abwehr
willen aufbringen, ſich nicht in die engliſche
Hörigkeit zwingen zu laſſen.

England übt eine ſcharfe wirtſchaftliche
Droſſelung der neutralen Länder aus, und
es verabſcheut kein noch ſo rigoroſes Druck-
mittel, ſie ſich gefügig zu machen. Bisher
iſt von neutraler Seite nicht viel zu merken
geweſen, daß ſie ſich dem Würgegriff Eng
Iands widerſetzten. Wegen papierener Pro
teſte wird England nicht von ſeiner Raub
politik ablaſſen.

Zur Zeit tagen die Oslo- Staaten
wieder, um ſich ihre Klagen über die eng
liſche Blockade vorzutragen. Helfen können
jedoch nicht leere
eine entſchiedene Abwehr der engliſchen
Raubmethode. Eine Unterwerfung unter
die engliſche Gewalt dürfte ſicher eine Lage
herbeiführen, die neue Entſchlüſſe notwen
dig machte.

Daraus ergibt ſich die Bedeutung der
Feſtſtellung Molotows über das Schick
ſal der Neutralen. Für gewiſſe
Staaten iſt die Neutralität nur eine Maske,
wie Molotow ſich ausdrückte, „hinter der ſie
ihre wahre, auf die Ausdehnung des Krie
ges gerichteten Abſichten verbergen, von
dem ſie hohe Profite auf Koſten der
kriegführenden Völker erhoffen.“ Daß da
mit beſonders Amerika gemeint iſt,
braucht nicht erraten zu werden. Um ſo mehr
haben die übrigen neukralen Länder ein
Intereſſe daran, keinen Zweifel über ihre
Haltung aufkommen zu laſſen. Nachdem
England und Frankreich erneut vor dem
Richterſtuhl der Welt angeklagt und entlarvt
worden ſind als Verbrecher an der Menſch
heit, kann keine friedenswillige Regierung
ſich noch in dieſer demokratiſchen Gemein
ſchaft aufhalten. Noch weniger dürfte ein
Zweifel darüber beſtehen, daß der Waffen
ſie g auf deutſcher Seite ſein wird.

Ein holländiſch-belgiſcher Schritt
Amſterdam, 7. Nov. Der König der

Belgier und die Königin derNiederlande haben bei einer Zu
.ſammenkunft, die am Dienstag im Haag
ſtattfand, beſchloſſen, ein Telegramm an
die Staatsoberhäupter von England, Frank
reich und Deutſchland zu richten, um, wie
in einer Verlautbarung des niederländi-
ſchen Regierungspreſſedienſtes betont wird,
gegebenenfalls Friedensmöglich
keiten zu ermitteln.

In dem Kommunigqué heißt es: „JIn
einer für die ganze Welt ſchickſalsſchweren
Stunde, bevor der Krieg in Weſteuropa in
ſeiner ganzen Gewalt beginnt, haben wir
die Ueberzeugung, daß es unſere Pflicht iſt,
unſere Stimme abermals zu erheben. Schon
vor einiger Zeit haben die kriegführenden
Parteien erklärt, daß ſie nicht abgeneigt
wären, redliche und ſichere Grundlagen für
einen gerechten Frieden zu unterſuchen. Wir
haben den Eindrück, daß es ihnen unter den
gegenwärtigen Umſtänden ſchwerfällt, Füh
lung zu nehmen zur genaueren Darlegung
und zur Annäherung ihrer Standpunkte.
Als Souveräne zweier neutraler Staaten,
die mit allen ihren Nachbarn gute Be
ziehungen pflegen, ſind wir bereit, ihnen
unſere guten Dienſte anzubieten. Falls es
ihnen genehm wäre, ſind wir gewillt, ihnen
mit allen zu unſerer Verfügung ſtehenden
Mitteln, die es ihnen beliebt, uns anheim
zuſtellen und in der Geſinnung freundſchaft
lichen Verſtändniſſes die Vermittlung von
Beiträgen für eine zu erreichende Ueber
einſtimmung zu erleichtern. Das iſt unſeres
Erachtens die Aufgabe, die wir für das
Wohlergehen unſerer Völker und im Inter
eſſe der ganzen Welt zu erfüllen haben. Wir
hoffen, daß unſer Angebot angenommen wer
den wird und daß damit der erſte Schritt
getan wird zur Wiederherſtellung eines
dauerhaften Friedens.“

Wie in der Verlautbarung des Nieder
Iändiſchen Regierungspreſſedienſtes weiter
Hhervorgehoben wird, bildet dieſe Jnitiative
der Souveräne einen neiten Beweis für die
gemeinſchaftliche Auffaſſung und
die Solidarität, welche zwiſchen den Nieder
landen und Belgien beſtehen.

Pariſer Fragen: Womit ſollen wir
die Waffen aus Amerika bezahlen?

j. b. Genf, 7. Nov. (Eig. Meld.) Die
Aufhebung des amerikaniſchen
Waffenembargos wird in Frankreich
natürlich propagandiſtiſch dazu ausgebeutet,
um die Bevölkerung zu beruhigen. Jn ein
geweihten Kreiſen iſt man ſich jedoch ſehr
klar darüber, daß, abgeſehen von der
„pſychologiſchen“ Wirkung, die ſich ergeben
den Möglichkeiten für Frankreich nur
gering ſein können. „Womit ſollen
wir dieſe Lieferungen falls wir ſie
transportieren können) bezahlen
fragt die Zeitſchrift „Candide“. Mit Aus
fuhrwaren ſei dies unmöglich, weil die
franzöſiſche Exportinduſtrie lahmgelegt ſei,
alſo müßten die amerikaniſchen Lieferungen
mit Gold bezahlt werden. „Unſer Gold aber
iſt nicht unerſchöpflich. Frankreich wird alſo
vollſtändig verarmen.“ Dieſe peſſimiſtiſche
Auffaſſung hat ſich in Pariſer führenden
Kreiſen ziemlich allgemein durchgeſetzt. Man
nimmt an, daß Churchill, der ſeinen Auf
enthalt in Paris verlängert hat, dieſe
Stimmung zu überwinden verſucht.

Hinzu kommen noch die Transport-
ſchwierigkeiten, die in Frankreich als un
überwindlich erſcheinen, weil die Beſatzungen
der Frachtſchiffe ſich trotz aller Lohn-
erhöhungen weigern, ſich der UBootgefahr
auszuſetzen. Wie zu hören iſt, muß die
Verfrachtung durch England über
nommen werden.

Proteſte, ſondern

England fühlt ſich als Poliziſt Europas
Anmaßende und heuchleriſche Rundfunkanſprache des engliſchen Außenminiſters

Berlin, 7. Nov. In einer Rundfunk
anſprache ſtellte der engliſche Außenminiſter
Lord Halifax wieder einmal das abge
feimte Spiel eines vor der Bühne der Welt
öffentlichkeit von Menſchenliebe übertriefen
den und vor Demokratie ſich mehr als ein
mal verbenugenden, aber in Wirklichkeit auf
Raubzug ausgehenden politiſchen Jntri
gantentums zur Schau.

Mit einem in ſeiner abgrundtiefen
Heuchelei nur allzu durchſichtigen Ent-
laſtungsmanöver begründete er den Krieg
gegen das Reich mit den allmählich ein
ſchläfernd wirkenden Propagandaphrafen
von der „brutalen Gewalt, dem Wortbruch,
der Bedrückung, der Verfolgung“, die er
Deutſchland zur Laſt legte und der Ver
teidigung der Freiheit, der Sicherheit und
des Rechtes, für die England zu den Waffen
gegriffen habe.

Er ſprach im Tonfalle des europäiſchen
Poliziſten, als er England als „Schieds-
richter unter den Nationen“ be-zeichnete, das gegen die Verletzung der
Heiligkeit der Verträge und gegen die Miß
achtung des gegebenen Wortes kämpfe.

Der ſimple Lord, dem aus ſeiner Amts

tätigkeit als Vizekönig in Jndien die grau
ſame britiſche Brutalität und die Blutſpuren
nicht unbekannt ſein dürften, mit denen die
Geſchichte des Empire befleckt iſt, faſelte von
elementaren Menſchenrechten und der
Toleranz in den Beziehungen von Menſch
zu Menſch. Es machte dem britiſchen Außen-
miniſter keine moraliſchen Schwierigkeiten,
mit einer ſkrupelloſen Heuchelei von der
„grauſamen Verfolgung von Jdeen und
Perſonen durch die ruchloſen Führer in
Deutſchland“ zu ſprechen und in gleichem
Atemzug mit der Miene des Biedermannes
feſtzuſtellen, daß „die Engländer im wenig
ſten geneigt ſeien, ſich in die Angelegen
heiten anderer Völker einzumiſchen.“

Wir können es nur als Zeichen eines
heruntergekommenen Hochmutes werten,
wenn Halifax die Vorſehung als
Zeugin dafür anrief, daß England die
Macht habe, „auch die Torheit zu beweiſen,
mit der die deutſche Regierung ihrer
eigenen Vernichtung entgegen
geht“. Mit billigem Großmut ſprach
Halifax von „Reviſionen in einer fort-ſchreitenden, ſich ändernden Welt“ und zeich

nete in nebelhaften Umriſſen eine „neue
Welt“ engliſchen Muſters ab, dieauf alle Völker eine beſondere „Anziehungs
kraft“ ausüben dürfte, die unter Verſailles
m ſeinen Folgen 20 Jahre lang zu leiden
atten.

lieber weniger
aber gut!
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Verhältniſſe, als ob die Peſt im Lande raſe
Die Evakuierung in England, mit engliſchen Augen geſehen

Stockholm, 7. Nov. Das „Svenska
Dagbladet“ befaßt ſich in zwei Artikeln mit
den kataſtrophalen Zuſtänden, diedie engliſche Evakuierung in zahlreichen
Großſtädten zur Folge hatte. Wie es den
Evakuierten und den ſie beherbergenden
Wirten ſowie vor allem den Schulkindern
ergeht, ergibt ſich aus folgender dem Blatte
entnommenen Zuſammenfaſſung:

Es muß feſtgeſtellt werden, daß die Eva
kuierung Englands größte und ſorgen-
ſchwerſte ſoziale Frage darſtellt. Der „Man-
cheſter Guardian“, der mehr als andere
Zeitungen dieſem Problem ſeine Aufmerk-
ſamkeit widmete, erklärte vor einigen Tagen
rund heraus, daß die Evakuierung
mißglückt ſei. Die meiſte Sorge macht

ein Teil der Kinder. Daß der Mangel an
Erziehung und Kinderſtube, ja, das Fehlen
jedes Begriffes von perſönlicher und allge
meiner Hygiene und Reinlichkeit ſo ver
breitet unter der Bevölkerung der eng-
liſchen Großſtädte iſt, wirkte wie ein richtiger
Schock. Beſonders ſchlimm iſt, daß ein Teil
dieſer Kinder, der in ſchmucken, ſauberen
Haushaltungen einquartiert wurde, von
Läuſen und anderem Ungeziefer ſtarrte
Es iſt nämlich vorgekömmen, daß die Kin
der ſo ungepflegt und verwildert waren,
daß ſie, wie es in einem Bericht heißt,
weniger gute Begriffe über anſtändiges Be
tragen innerhalb des Hauſes hatten als die
Haustiere.

Katäſtrophal wirkt ſich ferner der voll
kommene Zuſammenbruch aus, der

Tagesbefehl an die Sowjekarmee
Kriegspolitjk der Weſtmächte aufs ſchärſſte verurteilt

Moskan, T Nov. Die Preſſe ver
öffentlicht den Heeresbefehl des Kriegskom

miſſars Worvſchilow zum 22. Jahres
tag der Oktoberrevolution. Darin wird eine
Ueberſicht über die Erfolge des Sowjet-
ſtaates während des letzten Jahres gegeben
unter beſonderem Hinweis auf den Einſatz
der Armee bei der Beſetzung der Weſt
ukraine und des weſtlichen Weißrußland.

Auch die Außenpolitik der Sowjet
regierung wird in dem Heeresbefehl be
rührt. Der Freundſchaftsvertrag
mit Deutſchland wird als unüber-treffliches Inſtrument gerühmt, das den
Intereſſen der beiden größten Staaten
Europas diene. Dieſer Freundſchaftsvertrag
iſt, wie der Heeresbefehl betont, auf der
dauerhafteſten Grundlage der
gemeinſamen Jntereſſen der Sow-
jetunion und Deutſchland aufgebaut, und

darin beſtehe ſeine gewaltige Kraft. Dieſer

den Schulunterricht betroffen hat.
750 000 Schulkinder haben praktiſch keinen
Schulunterricht. Wenn dies ſo weitergeht
und der Krieg, wie die Regierung meint,
drei vder mehr Jahre dauern ſoll, würde
die Schulbildung der heranwachſenden Ge
neration einfach kataſtrophal ſein. Da die
Schulen geſchloſſen ſind, treiben ſich die
Kinder auf der Straße herum ohne jede
Ueberwachung und Aufſicht und ohne jede
Gelegenheit, etwas Nützliches zu lernen.
Dagegen haben ſie alle Möglichkeiten, völlig
zu verwildern. Wenn ein Bombardement
ſtattfinden ſollte, befänden ſie ſich an den
am meiſten gefährdeten Orten und wären
nicht nur bedroht, ſondern ſie würden auch
Erlebniſſen ausgeſetzt ſein, die man am
liebſten dem kindlichen Sinn erſparen
möchte. Hie und da tun beherzte Lehrer,
was ſie können. Sie organiſieren Wan
derklaſſen mit höchſtens acht Kindern
die Behörden geſtatten nicht mehr und
halten Unterricht in den Woh

n ün gen ab. Das iſt eine Rückkehr zu den
primitiven Schulverhältniſſen vergangener

Vertrag ſei ein Wendepunkt nicht nur in nene den Stellen dürfen
den Beziehungen zwiſchen den beiden Groß
ſtaaten, ſondern er müſſe ſich auch aufs aller
weſentlichſte auf die ganze internationale
Lage auswirken.

Eine neue ſtarke Verurteilungfindet die Kriegspolitik der Weſtmächte
auch in dem Heeresbefehl Woroſchilows.
„Der europäiſche Krieg, deſſen Anſtifter und
hartnäckige Fortſetzer England und Frank
reich ſind, hat ſich, ſo heißt es in dem Heeres
befehl weiter, noch nicht zu einer ver
heerenden Feuersbrunſt entfacht; jedoch tun
die engliſchen und franzöſiſchen Aggreſſoren,
die den Frieden nicht wollen, alles dazu,
um den Kriegsbrand zu verſtärken und ihn
auch auf andere Länder auszudehnen.“ Die
Sowjetregierung dagegen wirke auf alle
Weiſe mit an der Wiederherſtellung des
Friedens, den alle Völker wünſchen.

MN7-Rundschau
Der Leiter der Auslandsorganiſation

der NSDAP., Ganleiter Bohle, hat in
Wilhelmshaven die Fahnen, die der Stell
vertreter des Führers bei der 7. Reichs
tagung in Graz geweiht hatte, an Gliede
rungen der Auslandsorganiſation der
NSDAP. übergeben.

Ueber 100 italieniſche Familien, die ſich
nach der Beſetzung Bosniens durch öſter
reichiſche Truppen im Jahre 1879 in Jnugo
ſlawien niedergelaſſen hatten, werden, jetzt
von der italieniſchen Regierung wieder in
ihre alte Heimat zurückgeholt und in
den trockengelegten Pontiniſchen Sümpfen
angeſiedelt.

Die römiſchen Blätter unterſtreichen die
immer ernſteren Zweifel der Franzoſen an
der Wirkung des Wirtſchaftskrieges gegen

Dentſchland. Jmmer wieder hört man in
Paris das Stoßgebet „Wir kämpfen
für die Londoner Bankiers.“

Die finniſche Regierung beſprach am
Dienstag den Bericht ihrer Moskauer
Unterhändler. Es wurden neue Anweiſun-
gen für die Unterhändler vereinbart und
ſofort nach Moskau übermittelt.

Die Regierung von Hongkong gab eine
Liſte von 312 deutſchen Firmen bekannt, die
nach einer Zeitungsmeldung ans Hongkong
als „Feinde der britiſchen Regierung“ be
trachtet werden.

Der italieniſche Amateur- Aſtronom Raf
faele Bendandi meldet, daß ihm die Ent
deckung von vier neuen Planeten
gelungen ſei. Er nennt ſie „Jtalla“
„Roma“, „Rex“ und „Dux“.

ie Kinde
Zeiten in die Schule kommen, um Haus
aufgaben abzuholen. Es iſt, als ob die
Peſt im Lande raſe.

Engliſcher Kahenjammer: Man
kann Deutſchland nicht aushungern“

Amſterdam, 7. Nov. Ueber den Wert der
engliſchen Blockade ſcheint man ſich in weite
ren Kreiſen Englands jetzt doch einige Ge
dänken zu machen, wie das aus den zahl
reichen Artikeln hervorgeht, die in der letz
ten Zeit gerade über dieſes Thema geſchrie
ben ſind. In der Zeitſchrift „Statesman
and Nation“ z. B. wird ganz offen zuge
geben, daß die engliſchfranzöſiſche Blockade
in ihrer gegenwärtigen Form offenſichtlich
darauf abgeſtellt ſei, Deutſchland aus zu
hungern. Man müſſe jedvch, ſo ſchreibt
das Blatt weiter, hierzu erklären, daß es
ganz abgeſehen von der moraliſchen Seite
Großbritannien und Frankreich nicht
möglich ſei, dies zu erreichen.

Fünf Stunden an Bord
eines deutſchen Kriegsſchiffes
London, 7. Nov. Der Kapitän des von

einem deutſchen Kriegsſchiff verſenkten
britiſchen Dampfers „Clement“ iſt nach
einer United Preß- Meldung jetzt in London
eingetroffen. Nach ſeinen Erlebniſſen be
fragt, habe der Kapitän erklärt, er habe fünf
Stunden an Bord des Kriegsſchiffe s
zugebracht, wo er und die weiteren Be
ſatzungsmitglieder der „Clement“ gut be
handelt worden ſeien. Sie hätten alle ihr
Ehrenwort geben müſſen, ſich Sabotage- vder
Spionagehandlungen zu enthalten. Merk-
würdigerweiſe ſeien ihnen von den Deutſchen
keine Fragen geſtellt worden.

Italien ſpricht von vollſtändigem Bruch in Indien
Indiſche Rationaliſten gegen England Ghandi verlangt Wahl der konſtituierenden Verſammlung Jndiens

ſident des indiſchen Kongreſſes, habe inMailand, 7. Nov. „Gazzetta del
Popolo“ meldet aus London, daß es zwiſchen
der britiſchen Regierung und den indiſchen
Nationaliſten zu einem vollſtändigen
Bruch gekommen ſei.

Jn Londoner Kreiſen der indiſchen
Nationaliſten habe man bis zum letzten
Augenblick geglaubt, daß es möglich ſein
werde, ein völliges Scheitern der engliſch
indiſchen Zuſammenarbeit zu verhindern,
doch müſſe dieſe Hoffnung nunmehr als end
gültig begraben betrachtet werden.

Die Rundfunkrede des indiſchen Vize
königs, ſo ſchreibt das Blatt weiter, ſei in

Indien mit Mißfallen und Feindſeligkeit
aufgenommen worden. Der Briefwechſel
zwiſchen den Leitern der verſchiedenen in
diſchen Parteien und dem Vizekönig habe
gezeigt, wie tief der Abgrund zwiſchen den
beiden Auffaſſungen ſei. Der Vizekönig habe
keinerlei Zuſagen vor Beendigung
des Krieges machen wollen, während
Ghandi und Praſad den Stanoöpunkt ver
traten, daß Jndien der britiſchen Regierung
im gegenwärtigen Krieg keine Unterſtützung geben könne, ſolange die britiſche
Regierung nicht ihre Kriegsziele und das
Verſprechen einer Freiheit für Jn-

dien durch den Dominienſtatus be
kannt gegeben hätte. Dr. Praſad, der Prä

ſeinem Schreiben, das er auch im Namen
Ghandis an den Vizekönig gerichtet hatte,
die britiſche Regierung beſchuldigt, Indien
ohne die Zuſtimmung des indiſchen Volkes
als kriegführende Macht bezeichnet zu haben.
Die Haltung des Vizekönigs habe nicht nur
die Mißbilligung des indiſchen Kongreſſes,
ſondern auch der großen Mehrheit der
öffentlichen Meinung Jndiens gefunden.

Nach einer Meldung des Londoner Rund
funks ſoll Ghandi die ſofortige Wahl der
konſtituierenden Verſammlung
Jndiens verlangt haben. Einzelheiten ſeien,
n Londoner Rundfunk ſagt, nicht be
annt.

enweiſe und zu verſchiedenen



8. November 1939 Mitteldeutſche National Zeitung
Nr. 308

Die Dominien ſollen
die Zechen bezahlen
Berlin, 7. Nov. Der Deutſche Dienſt

gchreibt: Die in London gegenwärtig ſtatt
findenden Beſprechungen von Vertretern
der Dominien mit der britiſchen Regierung
ſcheinen überwiegend den Fragen einer
wirtſchaftlichen Unterſtützung des
Mutterlandes zu dienen. Es iſt bekannt, daß
die Londoner Stellen auf die Dominien
große Hoffnungen als Lieferanten von
Kriegsmaterial und Lebensmitteln ſetzen.
Ebenſo wie im Weltkriege von 1914 ſollen
die Dominien auch für die jetzige euro
päiſche Auseinanderſetzung materiell
das Rückgrat des Mutterlandesbilden und dies um ſo mehr, als dieſes
Mal außer Frankreich keine anderen
Bundesgenoſſen zur Verfügung ſtehen. Es
iſt intereſſant, daß in dieſem Zuſammen
hange der Hauptſchriftleiter der kanadiſchen
Zeitung „Financial Poſt“ in einem Artikel
Hhervorhob, daß Kanada neben den Liefe
rungen an Kriegsmaterial und Lebens-
mitteln noch eine weitere Verantwortung
zu tragen habe, denn es werde die Rolle
eines Bankiers für einen nicht unbe
deutenden Teil der engliſchen Käufe über
nehmen müſſen, indem die kanadiſche Re
gierung England große Krebdite einräume.

Aus einer derartigen Aeußerung, die ſich
auch in Londoner Zeitungen fand, iſt ein
deutig erkennbar, daß die kataſtrophale Ab
wertung des engliſchen Pfundes
in ihren Auswirkungen ſehr weit geht und
offenbar die britiſche Kriegsfinanzierung
ernſtlich gefährdet. Kanada und naturgemäß
auch die anderen Dominien ſollen nun an

dieſem Gefahrenpunkt einſpringen. Zweifel
los ſpielt dabei auch noch der Gedanke mit,
auf dieſe Weiſe die britiſchen Auslands
anlagen wenigſtens teilweiſe vor der Mo
biliſierung retten zu können. Die Do
minien ſollen zahlen, damit Eng
lands finanzielle Stellung in der Welt noch
einigermaßen gehalten werden kann. Es
kann als ganz ſicher angeſehen werden, daß
die Dominien dadurch in die gleiche Lage
kommen wie die Vereinigten Stagaten, die
bekanntlich im Weltkrieg die großen Kredit
geber Englands waren und noch heute auf
die Rückzahlung warten.

Ueberdies kann nicht unbeachtet bleiben,
daß die Dominien neben ſolchen direkten
Krediten umfangreiche indirekte Zah-
lungen für Englands Krieg zu leiſten haben.
Mehr als jemals bisher in der Geſchichte
des britiſchen Empire werden jedenfalls die
Dominien nunmehr an den Laſten des von

geführten Krieges mitzutragen
aben.

Indiſche Seeleute von
Engländern gräßlich mißhande t

New York, 7. Nov. Die Beſatzung des
uSA-Frachters „Jndependence Hall“ be
richtete bei der Ankunft im New Yorker
Hafen über die grauenhafte Mißhand-
lung indiſcher Seeleute an Bord
des britiſchen Dampfers „Horkſhire“, deſſen
Ueberlebende das USA-Schiff aufnahm. Der
Arzt und die Sanitäter der „Jndependence
Hall“ brauchten über 24 Stunden, um 71 ver
letzte indiſche Matroſen zu behandeln, welche
beim Verſuch, die Rettungsboote zu beſteigen,
von engliſchen Soldaten und Matroſen mit

Rudern, Knüppeln und Aexten zu Boden
geſchlagen wurden.

Die nackten Inder waren derart ver
ängſtigt und erſchöpft, daß ſie aus dem
Rettungsboot in Ladenetzen an Bord des
USAFrachters gehoben werden mußten
Nach Ausſage des Schiffsarztes Littlepage
gab es über 50 Schwerverletzte, darunter
zahlreiche Knochenbrüche und Schädelbrüche.
Einer der Zuſammengeſchlagenen iſt an den
Folgen ſeiner gräßlichen Mißhandlungen
geſtorben.

Einer der jüdiſchen Machthaber
der rumäniſchen Wiriſchaft verhaftet

Bukagreſt, 7. Nov. Der jüdiſche Groß
induſtrielle Max Auſchitt, einer der größ
ten Machthaber des rumäniſchen Wirtſchafts
lebens, wurde Montag verhaftet.

Auſchitt war bis vor kurzem einer der
maßgebenden Leiter der Reſchitza-Werke, des
größten Unternehmens der rumäniſchen
Schwerinduſtrie. Der Haftbefehl wurde
wegen Betrügereien zum Schaden des rumä-
niſchen Stagtes ſowie wegen Vergehens
gegen das Deviſengeſetz erlaſſen. Auſchitt
wurde bereits in das Unterſuchungsgefäng
nis eingeliefert.Der Fall hat in Rumänien große
Aufſehen erregt.

Gasmaskenhandel in der Bar
vor dem Wiener Gericht

r. Wien, 7. Nov. (Eig. Ber.) In Wien
begann ein neuer Prozeß gegen den be
rüchtigten Handelsvertreter Karl Würfel.
Der Angeklagte hatte ſich als Direktor
einer Gasmaskenfabrik ausgegeben und
mehrere Geſchäftsleute betrogen. Am erſten

Mitten aus ſeiner Arbeit heraus entriß der Tod

chwerhörlge

Verhandlungstag gab er an, daß er die
Wiener Nachtlokale und Bars im
Auftrage des Juden Mandl beſucht habe.
Er ſollte in dieſem geeigneten Milieu mit
dem rumäniſchen Kaufmann Dorescu über
die Errichtung einer Gasmasken-fabrik in Rumänien unterhandeln.

Nach der Urteilsfällung, die noch in
dieſer Woche zu erwarten iſt, muß Würfel
weitere 15 Monate ſchweren Kerkers ab
ſitzen, die er bereits vor Jahren wegen
Autoraſerej erhalten hatte. Er konnte ſich
damals allerdings durch Flucht ins Aus
n vor. der Verbüßung dieſer Strafe
retten.

Japaniſche Ausſtellung
in Magdeburg eröffnet

Magdeburg, 7. Nov. Hier wurde am
Dienstag eine japaniſche Ausſtellung er
öffnet. Der Eröffnung wohnten auch zahl
reiche Vertreter der japaniſchen Botſchaft bei.

Nachdem Oberbürgermeiſter Dr. Mark
mann die Gäſte begrüßt hatte, dankte im
Namen der japaniſchen Botſchaft der Erſte
Botſchaftsſekretär Koda für das Zuſtande
kommen der intereſſanten Schau. Regie
rungsrat Sikama überbrachte den Dank des
japaniſchen Eiſenbahnminiſteriums. Zum
Schluß hielt Profeſſor Kitayama einen Vor
trag über „Das Völkiſche und das Ueber
völkiſche in der japaniſchen Kultur“.
50000 Mark auf Losnummer 145 265

Berlin, 7. Nov. Jn der Dienstags-Vor
mittagsziehung der 1. Klaſſe der zweiten
Deutſchen Reichslotterie fielen drei Ge
winne von je 50 000 RM. auf die Nummer
145 265.

uns unſer Gefolgſchaftsmitglied, den

Maſchinenführer

Fritz 6chumann, Paſendorf

Kommen Sie bitte in Jhrem Intereſſe am Freitag, dem
10. November 1939, in Halle (Saale), HanſaHotel, Merſe

S burger Straße 169, von 9 bis 19 Uhr. Probieren Sie die
„Ohrenbrille“ ohne Batterie, ohne Draht, bequem tragbar!
Gewicht etwa 40 Gramm. Preis 16, bis 34

Oder Hörapparate mit Klein und Knochenleitungs-Hörer.
Vertrieb Deutſcher Hörapparate M4 Rochhauſen,

o Geburt unſeres Töchterchens ongen

zeigen hocherfreut an

Hilde Hahn geb. Pazſſchke

Rudolf Hahn
Halle (Saale), den 7. November 1939
Geiſtſtraße 34

e

Wir haben uns vermählt

Oskar P. John
Margot John

geb. Schmidt

Berlin
z. Zt. im Felde Merſeburger Straße 69

c Hiermit geben wir unſere Vermählung bekannt:;

Siegfried Ruge
Feldmeiſter i. RA.

Barbara Kuge
geb. Lamprecht

Halle a. S.
z. Zt. im Felde

C
a a. S.uiſenſtraße 78. November 1939

Zu ünſerer diamantenen Hochzeit ſind wir ſo zahlreich
mit Glückwünſchen und Geſchenken bedacht worden, daß

wir nur auf dieſem Wege unſeren herzlichen Dank ſagen.

Wilhelm Hennig und Frau

Halle (Saale)

5 itz ſch, den 7. November 1939.

Nach längerem Leiden entſchlief heute früh, am
7. November 1939, unſere gute Mutter, Groß
und Urgroßmutter, Schweſter und Tante

Ww. Auguſte Kindelhardt
geb. Gräfe

im 80. Lebensjahre.

Jn ſtiller Trauer:
Die Hinterbliebenen

Halle (Saale), Körnerſtraße 13.
Beerdigung Freitag, 10. November, um 18 Uhr
von der gr. Kapelle des Gertraudenfriedhofes.

werden.

Nietleben, den 6. November 1939.

Wir betrauern in dem ſo unerwartet Ver
ſchiedenen einen ſeit beinahe 12 Jahren bei uns
tätigen, fleißigen und treuen Mitarbeiter, dem
wir allezeit ein ehrenvolles Andenken bewahren

Bekriebsführer und Gefolgſchaft

der Firma C. Graeb Höhne.

Waldkirchen (Erzgebirge).

mein lieber Mann,
Großvater, der Bäckermeiſter

Carl Gröbel
im 63, Lebensjahre.

geb. Schumann

15 Uhr vom Trauerhauſe aus.

Heute entſchlief ſanft nach längerer Krankheit
unſer guter Vater

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Alma Gröbel

Bad Lauchſtädt, den 6. November 1939,
Beerdigung Donnerstag, den 9. November 1939, um

und

W Mövel Myzvb

e

Couchs, Polstersessel

Speſserimmer

preiswert wie immer

nur bönberger Weg a u. 12
Annahme von Ehestandsdariehen

ber alle Gesckehnisse
e unterrichtet Sie die

D

4tür., Mod. 1939,
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Fernruf 234 72.
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ältere Herr
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Anhang' (ca. 55)
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Ford-Eifel u. Gart. (Eigen-
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Schlepper rneuwertig, elaſtik- Achreimarchinen
Acher Conſibereift, verkauft des Mercedes o

oder gebroadcht, in
tadellorem Zu ſend

Max Schutz
leipriger Sfrahe 56

Karl Grunicke, Ob-

hauſen b. Quer

Opel- Kapitän

ſind von den Verkaufsſtellen in der vor

Kmktliche s
2. Bekanntmachung über die
Abgabe von Schokoladener
zeugniſſen und Lebkuchen, ins
beſondere auch Regelung für
Anſtalten, Heime und dergl.

I. Jn Ergänzung meiner 1. Bekannt
machung vom 6. November 1939 wird
die Verteilung von Schokoladenerzeug
niſſen und Lebkuchen an Verbraucher,
die infolge Sammelverpflegung in An
ſtalten, Heimen und ähnlichen Einrich
tungen nicht im Beſitz einer Nährmittel
karte ſind (Anſtaltsperſonal), wie folgt
geregelt:

1. Die Anſtalten melden am Montag,
dem 13. November 1939, dem Er
nährungs und Wirtſchaftsamt, Olearius
ſtraße 7, Zimmer 10, ſchriftlich die An
zahl der auf Sammelbezugſchein ver
pflegten Perſonen (Anſtaltsperſonal).
Die Anſtalten erhalten dort gleichzeitig
für dieſes Perſonal die entſprechende
Anzahl von Stücken einer Sonderausweiskarte gegen Empfangsbeſcheini
gung ausgehändigt. Für zukünftige
Zugänge werden außerdem noch 10 v. H.
mehr Karten ausgegeben.

2. Die Anſtalten geben dieſe Sonder
ausweiskarten nach Ausfüllung der
Namen der Verbraucher und Bei
drückung des Anſtaltsſtempels an die
auf Sammelbezugſchein verpflegten Per
ſonen aus.

3. Bei einem Ausſcheiden aus der
Sammelverpflegung hat die Anſtalt die
Sonderausweiskarten zurückzunehmen.
Die zurück genommenen Karten ſind
monatlich einmal bis jeweils zum
10. jeden Monats an das Ernährungs
und Wirtſchaftsamt abzuliefern

4. Die Sonderausweiskarten gelten
für die in Sammelverpflegung ſtehen
den Verbraucher an Stelle der grünen
Haushaltsausweiskarten oder beſtimmter
Lebensmittelbezügkarten bei Anmeldungen
zu Kundenliſten (z. B. Nähgarne uſw.
und bei Sonderzuteilungen (z. B. jetzt
Schokoladenerzeugniſſe und Lebkuchen).

5. Die Verkaufsſtellen für Schoko
ladenerzeugniſſe ſind verpflichtet, vom
Dienstag, dem 14. November 1939, ab
die Sonderausweiskarten mit den in
meiner Vekanntmachung v. 6. November
1939 feſtgeſetzten Mengen ohne Rückſicht
auf den Anfangébuchſtaben des Ver
brauchers zu beliefern, wenn dieſer
Buchſtabe bereits vorher aufgerufen
war. Für die anderen Buchſtaben ver
bleibt es bei der vorgeſchriebenen
Reihenfolge. Die Sonderausweiskarten

geſchriebenen Weiſe abzuſtempeln.
II. Schokoladenerzeugniſſe und Leb

kuchen ſind von den Verkaufsſtellen im
Stadtkreis Halle jeweils nur dann an
die Verbraucher abzugeben, wenn dar
über eine amtliche Bekanntmachung von
mir ergangen iſt.

Halle (Saale), den 7. November 1939.

des Schwachsichtigen ver-
„Zwinkerbewe-

gungen“ verwandelt die
neuzeitliche Vollsichtbrille
in ruhige Ausgeglichenheit,
denn BESSER. SEHEN. be
deutet auch BESSER AUSs-
SEHEN!

fachmännische Beratung

Irothe- Optik
SGrohe Steinstrahe 16

unstaltende

2. Bekanntmachung über
Selbſtverſorger

1. Alle Verbraucher im Stadtkreis
Halle, die Geflügel zum Zwecke der
Eigenverſorgung mit Eiern oder auch
gewerbsmäßig halten, haben in der
für ſie zuſtändigen Bezirksverteilungs
ſtelle einen Vordruck zur Meldung des
von ihnen gehaltenen Geflügels bis
zum 11. November 1939 abzufordern,
dieſen Vordruck zu Hauſe gewiſſenhaft
auszufüllen und anläßlich der Ausgabe
dex neuen Lebensmittelbezugskarten ſpäte
ſtens bis zum 18. November 1939 an
ihre Bezirksverteilungsſtelle zurück
zugeben. Hühnerhalter ſind nicht be

rechtigt, auf die Abſchnitte L 42 bis L 48
der Nährmittelkarte für ſich und ihre
Haushaltsangehörigen Eier zu beziehen.
Die Abſchnitte der Nährmittelkarte wer
den auf Grund einer ſpäter ergehenden
Bekanntmachung eingezogen werden.

2. Eine gleiche Vordruckmeldung haben
diejenigen Verbraucher zu erſtatten, die
Gänſe oder Enten halten.

3. Verbraucher, die Kühe, Ziegen oder
Schafe zur Eigenverſorgung mit Milch
oder Milcherzeugniſſen halten, ſind eben
falls zur Vordruckmeldung verpflichtet.
Darunter fallen auch ſolche Verbraucher,
die dieſe Tiere gewerbsmäßig, auch vor
übergehend als Viehhändler, halten.

4. Verbraucher, die Vieh (Rindvieh
einſchl. Kälber, Schafe oder Schweine)
zur Eigenverſorgung mit Fleiſch und
Fetten halten, ſind ebenfalls der Melde
pflicht gemäß Vordruck unterworfen

5. Verbraucher, die durch Ausübung
der Jagd Wildbret von Schalenwild zur
Eigenverſorgung gewinnen, ſind ver
pflichtet, anfallende Fleiſchmengen von
Schalenwild dem Ernährungs- und
Wirtſchaftsamt, Oleariusſtr. 7, Zimmer
Nr. 10, ſofort zu melden.
6. Nichtbefolgung dieſer Anordnung

oder nicht vollſtändige Meldungen wer
den beſtraft.

Halle (Saale), den 6. November 192.
Der Oberbürgermeiſter.

Berichtigung!
Jn der Bekanntmachung über die

Abgabe von Schokoladenerzeugniſſen und
Lebkuchen ſind bei Nennung der Tage
Fehler enthalten. Die richtige Reihen
folge bei der Abgabe iſt:

Buchſtabe T am 8. Nov.
Buchſtabe am 9. und 10. Nov.
Buchſtabe M R: am 11. und 13. Nov.
Buchſtabe J L: am 14, Nov.
Buchſtabe FH: am 15. und 16. Nov.
Buchſtabe A-—E

ſowie Nachzügler: am 17. und 18. Nov.

Verſteigert wird am 20. November,
10 Uhr, hier, Adolf Hitler-Ring Nr. 13
Zimmer 45 zum Zwecke der Auf
hebung der Gemeinſchaft das in
Langenbogen gelegene Wohnhaus
Häuslerſtelle 499 mit Hof und Haus
garten, Nebenwohnhaus, Scheune mit
Stallgebäude, Waſchhaus, unvermeſſen.

a Kiebeckplatzfurt, Mittelſtr. 75 Der Oberbürgermeiſter.
Nutzungswert 299 RM.

Das Amtsgericht Halle (S.), Abt.



n

M sal, abenteuerlich bunt

von bezwingender War
h haftigkelt und Schönheit e

Im
Werktags: 4, 6, 8.20 Unr

8. November 1939 Mitteldeutſche National Zeitung r. 308

J

e

ſAm Riebeckplatz
Ein neuer sensationeller

Großb-Erfolg!

T
ergangennet

Ein packendes Frauenschick-

spannend, mit

Sybille Schmitz
Albrecht Schoenhals

Maria v. Tasnady
I Jugendl. nicht zugelassen!
W. 6, 8.20, S. 2, 4, 6, 8.20

er Virlenstr. 51

3. Woche
Heute letzter Tag!

in seinem größten Film als

ber behämpferdes Todes

Ein Fiim von Weitgeltung

Schauburs
Kolossaler Erfolg
Ein Ufa-Film

Ein Film, der starke, erregende 5

und ungewöhnliche Menschen-
schicksale schildert.

Jugend über 14 I zugelasven

klang

325 555 920 Uhr
Kassenöftnung 18t. v. Beginn

J ugenlche zugelassen!

o Bull

krur Jugendl. n

Ein Carl Froelich-Filim der Ufa m
RANSs sSTGWE ARIBERT
WASCHER J LEO SLEZAKFAVI. DARI.KE FRITZ RASP

Die seltsame u. leidenschaft-
liche Liebe des Peter Iljitsch

Tschaikowsky.

wer knuspert an
meinem

8

8 Häusohen!

das himmlisohe
Kindl

8 Der Wind, der Wind

HällD] ma Grete

V

Wie die böse Hexe
bestraft wird.

Ein richtiger Märchen
tonfilm wach dem be-
kannten Volksmärchenl

Drei
Märchen Hachwittage

Donnerstag, d. 9. Nov.
Freitag, den 10. Nov.
Sonnabend, d. 11. Nov.
Täglich nachm. 2 Uhr.
Kinder 30, 40, 50 u. 60 Pf.

Erwachsene
das Doppelte

Die Eltern werden
gebeten, kleine

Kinder zu begleiten Vorverk. Theaterkasse S
Alte Promenade

G e

imächt o
Uogenstr. 78. Haſtestoſſe Uinles

o Im neuhergerichteten Saal
leben Mittwoch nachmittag 19.30 Uhr:

Konzert für die
Hiausfrauen

Ab 19 Vhr

Tanzabend
cht zugelassen I

Tanz u. Kabarett

mit Kabaretteinlagen und
die neue Stimmungs- Kapelle

Es laden ein Alols Eder und
Max Böröndy, Serviermeister.

hie neue Tanz gelegenheit
im süden von hallel

heuls ar Miwdenvon jelzt ad im fesisaat TLandhaus- Saal

Frauen Merseburger Straße 95Kaffeestunde jeden Mithwoch, Sonnabend und
Sonntag Tanz

(uhun fuhr
Kaulenberg t

Ab heufe

Fran
das bekannfe

Staarüsbferr n bunter FolgeAuch Siphonver sand 3Recklins/2Weltons Marga Gandra

Johanne Raeder.

Mittwoch Nachmittag

Varietee
mit neuem Programm

Artlstik Tanz Humor
Hrises

Iren Margret Erlk P. Werner

Autoruf 322 89
AEunoue Hochreilt-, Stadt- und Fernfahrten

Hamann, Halle (S.), Königstraße 71
Auubedſgsh l

von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

verkaufsſtellen erhältlich.

ein Weltſtadtprogramm,

R BERGSCHENKE I
Heute, Mittwoch, 19 Uhr

Kameradschafts abend
für unsere Soldaten
Unterhaltung T ANUeberraschungen willkommen

Kreisfrauenſchaftsleitung
Mittwoch, den 8. November Ortsfrauenſchaftsleite

rinnen, Kreisſtab und erweiterter Kreisſtab: Arbeits
beſprechung im Stadtſchützenhaus. Beginn 152 Uhr.
Es ſpricht die Gaufrauenſchaftsleiterin Pgn. Lei
ſt i k o w.

Mittwoch, den 15. November, 15 Uhr, Mütter
ſchule. Arbeitsbeſprechung der Ortsabteilungsleiterin
nen für Mütterdienſt.

Mittwoch, den 15. November, Arbeitsbeſprechung
der Ortskindergruppenleiterinnen in der Mütterſchule,
nachmittags 24 Uhr.

Kreis HalleStadt
Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und

der 19.
hnachmittag. Wegen ausverkauftem Hauſe wird der 18. fro

Sonntagnachmittag mit gleichem Programm am 12. Nov.,

„Wir rufen die Freude“, frohe Duſeeß.
e

5 Uhr, im Thaliatheater wiederholt. Eintrittskarten zum
Preife von 69,80 und 1,00 RM. in den bekannten Vor

Froßvariete nur s Tage Sonnabend 18. Nov.
30 Uhr, Sonntag, 19. Nov., 15 und 20 Uhr, im Reichshof

das jeder einmal ſehen muß.
Darum iſt vorzeitige Entnahme von Eintrittskarten zum
Preiſe von 0,50 bis 2,00 RM. in den bekannten Vor

verkaufsſtellen empfehlenswert.

volßsvbildungsſtätte
Mufſikſchule. Anmeldungen für Stimmbildung, Chor

Gäste herzlich r

Ktodttheater halle
eute, Mittwoch, 20 bis nach 22 Uhr

1. Ballettaben
.„Kleiner Mann in groher Welt

Tanzkomödie von H. H. Steinbach
„Sylphiden“ von A. Ponchielli
An Schönbrunn“, Ein Biedermeier-

gartenfest von J. Lanner
„Ein Teufelsscherz“ (5 slavische Tänze

von A. Dvorak)

Donnerstag, 20 Uhr (nicht 19 VUhr,
wie bereits bekanntgegeben)

Zum lahrestag des 9. November 1923

lsabella von Spanien
Schauspiel v. Herm. Heinz Ortner

träger
sehr große Auswah)

H. Schnee Hachf.
Halle, Gr. Steinstr. 84

38er Meersburger Weißherbst
I. Wahl, Literfl. o. Gl. 2.00

37er Würzburger SteimsSchalks:
berg, Bocksbeutel 1.70

Moselliebhaber schätzen die blumige,
elegante Art des

37er Lieserer Kirchberg,
Naturgew., Fl. o. Gl. 1.40

HABERT
Obere Leipziger Straße 70-71

A

Arie0 r

e

nete
Ausrüstungen für die NSDAP
Kauft jeder gut bei Fa. Schnee

Sprachkurſe. Anmeldungen für Kurſe in Deutſch
Stillehre, Rechnen in dieſer Woche noch möglich.

Achtung! Donnerstag, den 9. November, fallen ſämt
liche Sprach- und Muſikkurſe aus.

Mitteilung für Betriebsſportwarte. Die Betriebsſport-
gemeinſchaften, die ſich noch im Beſitz einer Olympia
Sammelglocke befinden, wollen dieſelbe ſofort entleeren und
den darin enthaltenen Betrag an die Reichsgeſchäftsſtelle
der Deutſchen Sporthilfe, Berlin 78 883, überweiſen. Voll
zugsmeldung mit Angabe des überwieſenen Betrages an
das Kreisſportamt erforderlich. Bis auf weiteres iſt von
einer wiederholten Sammlung Abſtand zu nehmen.

Mitglieder der Betriebsſportgemeinſchaften, die nach
dem 1. 11. eine Jahresfportkarte erhalten, brauchen für
die Zeit vom 1. 11. bis 31. 12. keine Wertmarke in Höhe
von 0,30 RM. mehr zu erwerben.

Morgen, Donnerstag: Fröhl. Gymnaftik und Spielg
für Frauen, 8.30—9.30 Uhr, Moritzburg (Großmann).
Fechten: 19—20 Uhr, Henriettenſtraße 26 (Major a. D.
Dierke). Fröhl. Gymnaſtik und Spiele für Frauen,
20-21 Uhr, JnaSeidelSchule (Gleißberg). Schwimmſingen, Blockflöte, Laute, Mandoline, Harmonika, Orcheſter

inſtrumente, Klavier werden laufend angenommen. ſtunde für Nichtſchwimmer 20—21 Uhr Stadtbad.

Zweites
Tiefbauarbeiter Hausmädchen

t Hrwi ftti, ſauber, ehrlich, f.e en hatür ſofort oderZimmerleute re dGeiststraße 48, Wasserleitungs- und O. Kirchner, Halle

Bauhilts arbeiter
Iieibauarbeiter

fär so fori ges u ch
Bauunfernehmung

Carl Rudolph a Co.
Ludwig-Wucherer- Strafe 8

Schweißer
Schlosser

für aue wärtige Baustelle möglichst
sofort gesucht.

UWessel, Rohrleltungshau

Große Ulrichstraße s5
Fernsprecher 22201

Sofort gesucht. Hermannstr. 24pir. r.

Aufwartung

später
Wir suchen für soſort oder

III
1 Telelonistin

Bewerbungen mit Lebens-
lauf, Zeugnisabschriften, Ge-
haltsansprüchen und Eintritts-
termin an

Hallesche Röhrenwerte I.

Halle (S.), Personalabteilung.

Tüchtiger
Herrenfriſeur
zuverläſſig, guter
Arbeiter, geſucht.
Friſeur Gaßmann

Merſeburg.
Bäcker
geſellen

ſtellt ſofort ein
Guſtav Pötſch,
Bäckerei und
Konditorei,

HalleS., Süd
ſtraße 11, Fern
ruf 311 31.

Suche
zu ſofort

ordentl. 2. Melker
Lehrling Gehilfe
Gute Behandlung
und Lohn zuge
ſichert. Rittergut
UnterFrankleben
bei Merſeburg.

Perfekte
Haus

ſchneiderin
zum Aendern der
Wintergarderobeauf Land für
10—14 Tage ge
ſucht. Angebote
unt. U. 1045 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Kanalisationsbauten. Büſchdorfer Str. 6

Saubere, ehr

Wegen Einschränkung
suchen wir für einen seit Jahren
bei uns beschäftigten

Kaum Angestellten
und Zubehör per ſo
vermieten.

Brüderſtraße 10
Laden mit 4 Zimmer Wohnung

Buchhandlung Jung, Forſterſtr. 47
Ruf 23361.

Tauſch beſuche

Tauſch
Biete 2 Zimmer
und Küche, Miete

fort oder ſpäter zu

Kochmaſchine
verk. Schneider,

stellt sofort

Straßenbahn

Wagenwäscher ein.
Werhe der Stadt Halle f.

Riebeckplatz

liche und zu
verläſſige

Aufwartung
täglich geſucht.
Näheres Halle-S.,
Gaußſtr. 17 (am
Landrain).

Kräftiges
ehrliches
Mädchen

welches ſchon in
Stellung war, f.

mehrere

Lebensm. Haush.

Wir suchen für

vorzusfellen

bofterfnen

för leichfero Meschlnenarbeiten
(Gewindeschneidmaschinen)

Montag bis Freifag von 7—6 Uhr
Sonnabend von 7—13 Ukr bei

Hallesche Pöhrenwerte

Aktiengeselischaft

geſucht. Paul
Arndt, HalleS.,
Harz 31.

Hausmädchen
ordentlich, für ſo
fort geſucht. An
gebote unter M.
2254 an MN,
Merſeburg, Markt
Nr. 9.

stellen
6eſuche

Halle (Saalne e Des Wirtſchafterin
g. m enſucht rauenEr fahr ene Allein en Haushalt

Säuglings mädchen Stellung Anger
chweſter zum 1. 12 geſucht. u. Gr. U. 15097

abſolut ſelbſand, V. Sie. m ezum 1. Dez. zu Bitterfeld (S.), Gr. UlrichJ. alten Fwit Niemegker Str. 14 ſtraße 57.

lingen geſucht. 2 D.Hategeheſennen Tages Stenotypiſtin
im Hauſe. Frau mädchen 19 Jahre, ſucht

Maria Wulff, jüngeres, geſucht. Stellung. Angeb
Schkopau b. Mer
ſeburg, Ludwigs
häfenſtraße 16.

unt. M. 2255 anBäckerei HalleS.,
MNZ, MerſeburgGroße Brunnen

zuverläſſig arbei
tend, ſucht paſſen
den Wirkungs
kreis. Dauerſtel
erbeten unter W.
1047 an MN83,
HalleS.,

ſtraße 22 Markt 2.

lung. Zuſchriften

nähe, ab Janvor preiswert zu vermiefen.
Das lager eignet sich ols lagerraum von
Groß und Kleinmoschinen aller Art, auch
Holz. Näheres unfer R 1042 an die MNZ,
Halle (Scoſe), Große Ulrichstrabe 57.

nderweitig Stellung Organi- S 20 RM. Suche Büſchdorf b. HalleAhole u vernatäſingettent 3 Zimmer n Hindenburgſtr. 2.
Erfahrung im Innen- und Außen- Küche, Miete 30dienst (Industrie, Be hörde oder bis 10 RM. An FutterGroßhandel). Angebote erbeten bot u.unter B. 1052 an die MNZ, ger n kartoffelnHalle a. S., Gr. Virichstrabe 57. Es werden noch eine grö- s en hat abzugeben

HalleS., e there Anzahl ükrichſtraße 57. Schröder Halle
n 1. e Schloſſerſtraße 32Lten Möblerter Nnme z errim ektromotorv vertreter Vermietungen c gebraucht 5 S.urch Krieg lahm Wer erteilt billig zu verkaufarg r Moderne für Sfudenfen gesucht. Nachhilfe Burgliebenau 25,

ng, glei elher Att. Samt, z Zimmer Soforfige Meldungen en in Engliſch Kinder
e en Wohnung Stucentenwerk, gehe Meter ſchreibpult
kann evtl. geſtellt Dot lage Universitäfsring 51l, Zim. 3 ger od. Beeſener zu verkauf. Sang
ren ne e n Am s EStraße? Augeb. Harz 27, part.Ring Halle zum 1. 12. 39 zu T. T J Heller EinoGr. Ulrichſtr. 57. an Wanne 16, Il ſ. t Gr. Ülrichſtr. 57. JelefonzelleScene ODlerteg Amen achteempfoh 3 im Zentrum der Stadt zu mieten in Deutſch, Fran in Eiche, billig 29

langjährig Laden geſucht. Das Zimmer u hen zöſiſch u. Latein erkaufen. 8
erfahrenen Ladenſtube Keundit und gut heizbar ſein. gibt Obertertianerj Frfedrich
Schweſte 1..1940 zu ver Frdl. Angebote unter 1950 an Nähe d. Francke anſe, Heſenetr. 49u de r ielen, auch t MNZ, Halle S., Gr. Ulrichſtr. 57. ren alte er

u in beſſerem ßem Angebote unterm großem Lageret e Sohn e erDauer 5 ne girgaen elche ſern mer r Gr. Uülrichſtr. 57 materlal
R Abe An zu Auslieferungs Küche für ſofort Sr. lricer- es. 5000 Ifd. m

e arbeit. An lager ſehr eigren. oder ſpäter im Anzeigen Privat Unterricht Stollen 55, undl en Angebote unter Norden geſucht. M hi Dreikantlatten.e e rele-DS., u. 3 iUlrichſtraße 57. C u Na Der Erfol ſchreiben ren Weagten,
T linhe Gr. ülrichſtr. 57 Kurzschritt. Bucnt. Türen15jähri Beginn jederzeit. 9jähriges m m Ligäger ſicherMädchen alter Zenner FgiiegneneeS 4 i eesener Str. 1, ahn t 3n Fernsprecher 35724* Ruf 33267 tSchafſtädt ca. 1400 qm 7

r 8 es Sd d c 7 L Grundſtücksmarktel überdachtes Lager
zu ebener Ercle, mit Gleisanschlus, gleich eperfekte
grober, dorüberliegender lagerfäche derBuchhalterin I. Etago, In der Delitescher Straße, Bahn- In Eisleben

2 größere

Miethäuſer
umſtändehalber ſofort verkäuflich.
Angebote unter Nr. E 1055 an die MNZ.

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 57l Großel ülrichſtr. 572.
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„Bereits überholt?“
NSG. Schneller als der Rundfunk geht es

nun nicht. Jmmer würden wir ohne ihn
hinter den Ereigniſſen herhinken. Jeder will
aktuell, ſtets im Beſitze der neueſten Nach
richten ſein. Eine Anteilnahme an den
Kampfhandlungen des Krieges iſt in der
Form der Frontberichte erſtmalig und keiner
möchte dieſe lebendigen Schilderungen ver
miſſen.

Wir ſparen heute auf allen Gebieten, wir
ſchränken uns ein, wo es nur immer mög
lich iſt, aber noch keiner iſt durch die Ein
richtung des Rundfunks auf die ausgefallene
Jdee gekommen, etwa die Notwendigkeit der
Preſſe nicht mehr anzuerkennen. Ja ohne
Zeitung wäre alles nur halb. Man ſollte es
nicht meinen und doch gibt es Leute, die
grundſätzlich ihr Wiſſensbekenntnis aus ge
vborgten Zeitungen holen, aus Blättern, die
einer in der Straßenbahn oder im Omnibus
liegen gelaſſen hat, und darüber hinaus be
ziehen ſie ihre Nachrichten vom Hörenſagen.
Oft nur ungenau verſtanden, fallen ſie ebenſo
häufig böswilligen Mäulern zum Opfer.
Das geheuchelte Intereſſe an der Zeit iſt
mangelhaft und oberflächlich. Auf dieſe
billige Art und Weiſe den Runöfunk zu er
ſetzen, iſt reichlich rückſtändig.

Lohnt es einen Kriegsbericht, eine Schil
derung vom heldenmütigen Kampfeinſatz
unſerer Soldaten nicht noch einmal zu leſen
vder gar auszuſchneiden und aufzukleben?
Das gibt das lebendigſte Buch, was je ge
ſchrieben wurde.
Und die Berichte von der inneren Front,
die Regelung der Bezugſcheine und die Auf
klärungen über die Lebensmittelkarten, über
haupt das tägliche Bild vom Leben unſeres
Volkes, iſt es ſo bedeutungslos, daß man

Aufn.: MNZevBilderdienſt (Zenker)
Die Volkspflegerin beim Hausbesuch die vier Jungen sollen in ein Kindererholungsheim

Nie braucht die Mutter, die mit vielen beit iſt, tut Zuſpruch und in vielen
Kindern und auch die, deren erſtes ihr aus Fällen tatkräftige Hilfe not.
dem Bettchen entgegenlacht, die vielleicht

nichts darüber zu leſen braucht? Es gibt
Leute, die ſich viel Aerger, Zeit und Geld
erſparten, würden ſie gründlich ihre Zeitung
ſtudieren. Die Zeitung iſt niemals „bereits
überholt“, aber ehe ſich etwas zum Nicht
zeitungsleſer durchgeſprochen hat, dann iſt es
vielleicht ſchon längſt zu ſpät. Es ſtimmt ſchon:
Näheres ſteht in den Tageszeitungen.“

Eine Bekanntmachung über Selbſtver
ſorger veröffentlicht der Oberbürgermeiſter
der Stadt Halle heute im Anzeigenteil.

das erſt noch erwartet, ſeeliſche Stütze und
Betreuung notwendiger als in Zeiten, da,
wie heute, der Vater nicht bei ſeiner Fa
milie ſein kann. Da ſind die langen Abend-
ſtunden, in denen man ihn am ſchmerz
lichſten vermißt, da ſind Entſchlüſſe, die
eigentlich nicht ohne ihn gefaßt werden kön
nen, und die Kinder, die größeren, wollen
hie und da mal über die Stränge ſchlagen,
wenn ſie Vaters ſchwere Hand nicht im
Hintergrunde wiſſen. Aber auch in Fami
lien, wo der Vater zwar noch da, aber, wie
die Mutter, den ganzen Tag über auf Ar
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Vorbeugencdle Fürsorge
Mit all dieſen Fragen, die kleine und

große Kinder, die die Mütter ſelbſt angehen,
beſchäftigt ſich die NSDAP. ſeit vielen Jah
ren. Es iſt das Arbeitsgebiet der national
ſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt, das ſich jetzt
allerdings gewandelt hat. Wo ſie früher
Schäden an der Volksgeſundheit heilen
mußte, da kann ſie heute vielfach ſchon vor
beugende Arbeit leiſten. Unendlich viele
Mütter, die ſchon von ihrer Abteilung
„Mutter und Kind“ betreut worden
ſind, haben heute geſunde Kinder, die man
vielleicht zur Kräftigung, nicht aber wegen
Unterernährung und ſchwerer Krankheit in
Erholung ſchicken muß.

Die Sachbearbeiterinnen und Volks
pflegerinnen auf der Kreisamtsleitung der
NSV. Halle erzählen mit Freude von den
Müttern, die einmal eine Säuglings
Ausſtattung bekommen haben, die beim
nächſten Kind wiederum mit einer beſchenkt
wurden und die nun der Volkspflegerin bei
ihrem Hausbeſuch ſagen: „Diesmal brauchen
wir keine Hilfe.
noch, und was wirklich fehlt, das können wir

Neue Komödie im Stadttheater

reicht“ hat, das können dann die Beamtin
nen der Mütter-Beratungsſtun
den feſtſtellen, wo ſich alle betreuten Mütter
mit den kleinſten und ſchon etwas größeren
Erdenbürgern einfinden. Guten und fach
männiſchen Rat kann man gerade bei kleinen
Kindern gar nicht genug bekommen, ja, man
kann ihn brauchen, ſolange die Kinder

Jm allgemeinen reicht's
ſelber ſchaffen!“ Ob es auch wirklich „ger
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Für jeden Fall Rat, Hilfe und Antwort
Fürſorge der Parkei Bekreuung durch die Kreisamlsleitung Halle der usV. noch eingehender als bisher

Kinder ſind, und darum erſtreckt ſich die Be
treuung bis zur Schulentlaſſung der Kinder.
Die Volkspflegerin überzeugt ſich von Ge
ſundheitsſtand und Kinderzahl in den Fami
lien und vrönet die Verſchickung ſchwäch
licher Kinder in Erholungsheime an.
Auch die Mutterverschickung ruht nicht

Aber nicht nur die Kinder werden ver
ſchickt: „Frau Meißner“, ſagt die Volks
pflegerin, „wir hatten Sie nun ſchon zwei
mal auf unſerer Liſte für eine Verſchickung
in ein Mütter-Erholungsheim. Wie kommt
es, daß Sie nicht gereiſt ſind?“ Ja, das
iſt eine umſtändliche Geſchichte: Zuerſt be
kam Frau Meißner ein ſchlimmes Auge
und mußte hierbleiben, dann, als es wieder
ſoweit war, wußte ſie nicht, wo ſie die Kin
der hintun ſollte Diesmal wäre ja für
die Kinder geſorgt, eine Tante nimmt ſie
ſolange, aber es geht auf den Winter zu,
und Frau Meißner möchte lieber im Früh
ling Sie iſt, wie viele, der Meinung,daß man ſich nur in der warmen Jahreszeit
erholen könnte. Aber wie ihr die Volks
pflegerin erzählt von den weiten Spazier
gängen, vom luſtigen Turnen in herbſt-
friſcher Morgenluft, von der herrlichen Ruhe
und der guten Verpflegung, da gibt ſie zu,
daß Herbſt oder ſogar Winter auch ſchöne
Jahreszeiten ſind und verſpricht, ſich für den
nächſten Transport bereitzuhalten.

(Fortſetzung auf der nächſten Seite)

Feierkagsſchutßz für den 9. Rovember

Der Polizeipräſident teilt mit: Die Ver
vrdnung über den Schutz der Feiertage vom
28. Oktober 1938 (RGBl. 1 Nr. 176) iſt ſinn
gemäß auch auf den 9. November anzu
wenden. Der in S 5 der Verordnung über
den Schutz der Sonn und Feiertage vom
16. März 1934 (RGBl. 1, Seite 199) vor
geſehene Schutz beſchränkt ſich für den 9. No
vember alſo auf die Zeit von 6 bis 19 Uhr.
Während dieſer Zeit haben alle Veranſtal
tungen, beſonders in Gaſtſtätten und Licht
ſpieltheatern, ſich dem ernſten Charakter des
Tages anzupaſſen.

Platzkonzerk der Schutzpolizei

Am heutigen Mittwoch findet von 12 bis
13 Uhr auf dem Marktplatz ein Platzkonzert
der Schutzpolizei Leipzig ſtatt. Es
wird dargeboten als Ausdruck der kamerad
ſchaftlichen Zuſammenarbeit zwiſchen der
Schutzpolizei Leipzig mit unſerer halliſchen
Schutzpolizei.

Vom Laſtkraftwagen überfahren
Schwer verletzt wurde ein Fuß

gänger, der am Dienstag gegen 18.25 Uhr
an der Ecke Reilſtraße Kur-Allee von

einem Laſtkraftwagen angefahrenworden war. Der Mann wurde zu Boden
geworfen und erlitt eine ſchwere Gehirn
erſchütterung und allem Anſchein nach auch
innere Verletzungen. Jn bewußtloſem Zu
ſtand wurde er einer Privatklinik zugeführt,

Geſtern abend kurz vor 9 Uhr ereignete
ſich am Steintor ein Zuſammenſtoß zweier
Straßenbahnwagen. Glücklicherweiſe wurden
Perſonen nicht verletzt. Der Material
ſchaden iſt gering.

Ein Sonderwagen der
wollte vom Steintor ins Depot Freiimfelder
Straße fahren. Infolge der Dunkelheit
überfuhr er die Weiche und ſtieß einen
Straßenbahnwagen der Linie 1, der vom
Gertraudenfriedhof kam, in die Flanke. Da
beide Wagen ſehr langſam fuhren und nur
mit wenigen Perſonen beſetzt waren, iſt kein

Als jüngste Erstaufführung des Stadttheaters Halle sah man gestern abend Alois Johannes

Lippls Komödie Der Engel mit dem Saitenspiel“. Unser Bild zeigt drei
der Hauptdarsteller: Otto Tiedemann, Elisabeth Günthel und Adolf Peter Hoffmann

ie Juno- Chronik.
ist eine Geschichte des Enfolges.

Schon von 40 dahren wurde ruft JVNO
das Problem gelösf, eine Cigoneffe herzu-
sfellen, die eine ungewöhnlich reine
und feine Geschmacksbildung verbürgt.

Damit sichenfe sich duno als eine der
meisfgerauchtendeufechen Cigareften die
freundschaft des sachvensföndigen Rauchens.

Straßenbahn

W.We v

Straßenbahnzuſammenſtoß am Steintor
Kein Perſonenſchaden Makerialſchaden gering

Perſonenſchaden entſtanden. Auch der Mate
rialſchaden iſt gering; es wurden drei Hand
griffe, eine Richtungslampe ſowie eine
Scheibe zertrümmert. Beide Wagen waren
aber inſofern unglücklich zuſammengefahren,
als ſie gekippt waren. Jnfolgedeſſen ge
ſtalteten ſich die Trennungsarbeiten ſchwierig.
Sie mußten vorſichtig ausgeführt werden,
um keinen größeren Materialſchaden anzu
richten. Nach etwa einer Stunde konnten
beide Wagen ihre Fahrt fortſetzen. Der
Verkehr wurde inzwiſchen durch Umſteigen
aufrechterhalten.
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Parkei gibt Kak und Hilfe
(Fortſetzung von vorheriger Seite)

Hätte Frau Meißner ſtatt ihrer beiden
ſechs Kinder, dann würde es nicht ſo ein
fach gehen mit dem Aufenthalt der Kinder
bei der Tante. Aber auch für ſolche Fälle
weiß die NSV. Rat: Sie ſchickt für die Zeit,
die die Mutter im Mütter-Erholungsheim
verbringen ſoll, eine Haushalthilfe, die den
Haushalt ſo gut beſorgt, als wäre es ihr
eigener, und die ſich meiſt vorzüglich mit
den Kindern verträgt. Eine ſolche Haus
halthilfe kommt auch, wenn die Mutter
abermals ein Kinöchen erwartet, oder wenn
ſie die Ortsgruppe Beſcheid davon geben
Iäßt, daß ſie krank iſt. Wie be ruhigend
iſt das für eine vielbeſchäftigte Frau und
Mutter, zu wiſſen, daß, wenn ſie mal aus
fällt, nicht gleich alles drunter und drüber
geht, ſondern daß eine freundliche und
erfahrene Hand gleich da zugreift, wo
es not tut!

Wie ſchön auch, für die Familien mit
kleiner Einnahme, daß die Geburt eines
Kindes die Mutter nicht zu ſchwächen und
arbeitsunfähig zu machen braucht, weil von
Beginn der Schwangerſchaft an die Mutter
Gutſcheine für Milch, Obſt und. Gemüſe er
hielt, die wichtigſten Nahrungsmittel, die
ſie in dieſer Zeit braucht.

Und wird die Mutter mit den Kindern
nicht fertig, ſo ſetzt die Erziehungs-
fürſorge durch die Abteilung Ju gen d-
hilfe ein. Wirklich keine Mutter iſt
heute mit ihren Sorgen allein. Auf alle
ihre Anliegen, auf jede Frage hat die nativ
nalſozialiſtiſche Volkswohlfahrt Hilfe, Rat
und Antwort wie eine Mutter für jedes

ihrer Kinder. ir
Mehr Schweinefekt
aus Küchenab'ällen

Der Reichsinnenminiſter hat kürzlich
erneut auf die ernährungspolitiſche Be
deutung des Ernährungshilfs-
werkes hingewieſen und betont, daß die
Arbeiten zum Ausbau dieſes Werkes im
Rahmen der finanziellen Möglichkeiten nach
wie vor zu fördern ſind. Der ſich daraus
ergebenden Forderung nach einer reſtloſen
Erfaſſung aller Küchenabfälle wird durch
eine Polizeiverordnung über das
Sammeln von Küchen- und Nahrungs-
mittelabfällzn Rechnung getragen, die wir
in unſerer Ausgabe vom 2. November ver
öffentlicht haben. Wir tragen noch nach,
daß die Beſtimmungen ſtets nur in den
Gemeinden oder Gemeindeteilen Anwen-
dung finden, in denen das Ernährungs-
hilfswerk bereits die Küchen und Nah
rungsmittelabfälle zur Schweinemaſt erfaßt.
Hat das EHW. zur Sammlung der Abfälle
aufgerufen, dann ſind die Haushaltsvor-
ſtände nach der Polizeiverordnung ver
pflichtet, ihre Küchen- und Nahrungs-
mittelabfälle dem EHW. zur Verfügung zu
ſtellen und ſie regelmäßig in die dafür
auf geſtellten EHW.Hausſammeleimer zu
ſchütten.

Schokolade für Anſtalten und Heime
Der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle

veröffentlicht im Anzeigenteil der heutigen
Ausgabe eine Bekanntmachung über die
Abgabe von Schokoladenerzeugniſſen, ins
beſondere über die Regelung für Anſtalten,
Heime und dergleichen.

Zuſammengeſtoßen ſind geſtern 18.50 Uhr

vor Magdeburger Straße 38 ein Rad
fahrer und ein Perſonenkraft-
wagen, vobei der Radfahrer eine Knie-
verletzung

Was geſchieht mit den Lebensmiltelkarten?
Der „Weg allen Fleiſches“ amtlich genau feſtgelegt Jede Willkür ausgeſchaltet Muſtergültige Organiſation

Sorgſam ſtudiert die Hausfrau die Nähr-
mittelkarte. L 46, I. 47 Und dann gibt
es auf L 48 ein Ei. Die Schere des Lebens
mittelhändlers ſchnippelt, ade, I. 48! Eine
Marke weniger. Ja, aber wo bleibt ſie denn
nun, dieſe Marke L 487
Es iſt ein kurzer Weg eigentlich, den ſie

zurückzulegen hat. Denn wenn ſie durch die
Hand des Händlers gegangen iſt, kommt ſie

mit neunundneunzig anderen I. 48 zu
ſammen. Für den Kaufmann iſt dieſe
„Hundertſchaft“ ſo gut wie Bargeld.

Der Kleinhändler geht in der erſtenWoche eines neuen Verſorgungsabſchnittes
mit ſeinen Marken zu der Abrechnung s-
ſtelle des Ernährungsamtes. AufGrund der abgegebenen Abſchnitte erhält er
für dieſe Menge vom Ernährungsamt einen
Bezugſchein.

Weltkriegsſchiebungen ausgeſchloſſen
Dieſer dem Kaufmann ausgehändigte

Bezugſchein berechtigt ihn zum Kauf der
darin aufgeführten Waren von ſeinem
Großhändler. Man ſieht alſo, ein einfacher
Weg. Niemand kann mehr ver
langen als er zur Befriedigung der Kund-
ſchaft benötigt, keiner kann ſich ungeſtraft
bereichern. Im Weltkriege haben jüdiſche
Schieber einen lebhaften Handel mit Bezug
ſcheinen getrieben; denn damals gab es noch
nicht die heutige Strenge, die jeden Betrug
ausſchließt. Teilweiſe wurden 1917 und 1918
die Abſchnikte „nach Gewicht“ taxiert, ohne
daß man allzu ernſthaft den Jnhalt der Ab
ſchnittüten kontrollierte. Die Folge davon
war, daß die Oberſchicht ſo einer Tüte aus
Kartenabſchnitten, die unteren Lagen aller
dings aus leerem Papier beſtanden. Man
ſchob an Stelle der Waren einfach Bezug
ſcheine, bzw. Kartenabſchnitte und betrog
auf dieſe Weiſe die Volkswirtſchaft.

Die in der Abrechnungsſtelle abgeliefer
ten Kartenabſchnitte bleiben für gewöhnlich
vier bis ſechs Wochen dort liegen und wer
den dann, nachdem der nächſte Verſorgungs
abſchnitt angelaufen iſt, vernichtet. Man hat
in dieſer Zeitſpanne Gelegenheit gehabt, die
Richtigkeit der Beſtellung des Kleinhändlers
nachzuprüfen.

Wie es der Kleinhändler mit ſeinen Ab
ſchnitten macht, ſo handhabt es der Groß
händler mit den Bezugſcheinen,die er vom Kleinhändler erhält. Er ſam
melt ſie und bringt ſie nun ſeinerſeits wie
derum zum Ernährungsamt, wo ihm für

dieſe Großbezugſcheine ausgehändigt
werden, mit denen er bei den herſtellenden
Firmen einkauft. Dieſe Großbezugſcheine
ſehen gelb aus und muten an wie Schecks,
die im Schlaraffenland gültig ſind.

Darauf ſteht nämlich: „Der Großhändler
Heinrich Schulze iſt berechtigt, auf dieſen
Großbezugſchein 1000 Kilo Butter von
ſeinem Lieferanten zu beziehen.“ Dann
folgen Ort und Termin. Herrlich, ſolche
Großbezugſcheine, nicht wahr?

Es liegt auf der Hand, daß ſolche Groß-
bezugſcheine Gold wert ſind. Deshalb wer-
den ſie auch ſorgfältig unter Verſchluß ge
halten, und nur eine einzige Stelle
in jedem Ernährungsamt iſt berechtigt, dieſe
Großbezugſcheine herauszugeben. Dieſe
Großbezugſcheine gelangen nun in die
Hände der herſtellenden Firmen. Hier blei
ben ſie zur Kontrolle. Rund alle vier Wochen
kommt der Bücherreviſor und prüft die
Scheine und ſtellt an Hand der Bücher feſt,
ob die gelieferten Waren mit den Angaben
auf den Scheinen übereinſtimmen. Der
Herſteller gibt ſeinerſeits an ſeine Genoſſen
ſchaft die Meldung, welche Mengen er ver
kauft hat.
Für alle Fälle gesorgt

So ſchließt ſich langſam der Ring. Wie
aus dieſen Ausführungen erſichtlich iſt, wer
den die Waren für den kommenden Ver
ſorgungsabſchnitt immer erſt auf Grund des
Umſatzes des vorherigen Verſorgungs-
abſchnittes beantragt. Nun wäre die Kal

Ichamlos benommen

Der 7jährige, in Wien geborene Paul
G., der in der Oberdorfer Straße in Wim
melburg wohnt, wurde in den frühen
Morgenſtunden des 5. November in Halle
vorläufig feſtgenommen, weil er ſich
alleingehenden Frauen in ſchamloſer Weiſe
zeigte. Nach ſeiner Feſtnahme hat G. wei
tere gleiche Taten in der näheren und weite
ren Umgegend des Perſonen und Güter
bahnhofes zugegeben. Der Schamverletzer
wurde dem Amtsgericht zugeführt.

Frauen, die in den letzten Wochen oder
Monaten hier in ähnlicher Weiſe beläſtigt
worden ſind und noch keine Anzeige erſtattet
haben, werden dringend gebeten, ſich unver
züglich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 312
bis 315, des Polizeipräſidiums einzufinden
oder dorthin Nachricht zu geben.

Schnell erwiſcht

Die Fürſorgezöglinge Margot H.,18 Jahre alt, und Lotte Z., 17 Jahre alt, die
aus einem Erziehungsheim aus Eilenburg
ent laufen waren und ſich in Halle woh-
nungslos umhertrieben, wurden vorläufig
feſtgenommen und dem Jugendamt zur wei

Klimſch- Ausſtellung
im Moritzburg-Muſenm

Jm Städtiſchen Moritzburg-Muſeum
wird am Sonntag, 12. November, eine Aus
ſtellung von Arbeiten „Plaſtiken und Hand
zeichnungen“ des Prof. Fritz Klimſch
eröffnet. Dieſe Ausſtellung vereinigt die
wertvollſten Bildwerke aus privatem und
äffentlichem Beſitz.

Eine Verkehrsſtörung von 20 Minuten
verurſachte ein geſtürztes Pferd
geſtern 15 Uhr Ecke Ranniſcher Platz und
Steinweg. Durch die Feuerwehr konnte das
Tier wieder auf die Beine gebracht werden.

Auf einen Laſtkraftwagen aufgefahren
iſt geſtern abend in der Merſeburger Straße
vor dem Grundſtück Nr. 42 ein Motor-
radfahrer. Perſonen wurden hierbei
nicht verletzt, doch wurden beide Fahrzeuge
beſchädigt.

Fahrräder geſtohlen. Am 6. November
wurden ein Dürkopp-Rad vom Hofe der
Berufsſchule Sophienſtraße und ein Abdler

kulation der verantwortlichen Stellen aber
unrichtig, wenn ſie nur mit dieſen Mengen

rechnen wollten. In Städten muß man z. B.
berückſichtigen, daß Tag für Tag Fremde
mit Reiſekarten kommen, die doch auch er
nährt werden wollen. Alſo müſſen der
Kleinhändler, der Großhändler und der
Lieferant immer laufend die benötigten
Mengen über das monatliche Maß
hinaus beantragen. Das gibt für den ge
plagten Kleinhändler viel Lauferei, für die
Dienſtſtellen ebenſoviel Schreiberei und für
den Großhändler die Notwendigkeit, einer
ſtändigen Bereitſchaft.

Jeder Verbraucher hat das Recht, für
ſeinen Abſchnitt auch die darauf angeführte
Ware zu verlangen, Wenn ſie aber da ſein
ſoll, muß der Kleinhändler allwöchentlich
ſeine Meldung beim Ernährungsamt ab
geben. Davon ahnen viele Hausfrauen
nichts. Sie ſollen es wiſſen, damit ſie ihm
das richtige Verſtändnis entgegenbringen
können.
Jecdesmaol besser

Der Kleinhändler iſt der ſtändige Helfer
des Ernährungsamtes, denn ſeine Erfah
rungen tragen dazu bei, das Kartenſyſtem
derart durchzuorganiſieren, daß eines Tages
die ganze Handhabung wie am Schnürchen
läuft. Bei Beginn eines jeden Verſor-
gungsabſchnittes ſind bisher die Karten ver
beſſert worden. Der Mengenaufdruck wurde
nachgeholt, die Anordnung der Abſchnitte
wurde verändert, kurzum, die aufgetretenen
Mängel wurden beſeitigt.

Und das alles, um die Kundſchaft zu
friedenzuſtellen. Her kleine rote, blaue oder
gelbe Abſchnitt aber geht innerhalb von
vier Wochen den Weg allen Papiers. Er
wird eingeſtampft. Nur die großen Brüder
dieſer Zettelchen, die Bezug- und Groß-
bezugſcheine haben ein längeres Leben. Kein
Wunder auch, denn darauf ſtehen aſtrono
miſche Zahlen. 1000 Kilo Butter, 5000 Kilo
Mehl, 10 000 Kilo Margarine

Wie ein in langen Jahren eingeſpielter
Apparat läuft dieſe Maſchinerie des Er
nährungsamtes und iſt doch erſt wenige
Wochen alt. Auch hier kann man wieder
ſagen: das iſt muſtergültige Organ i-
ſation!
Guſtav -Adolf-Gedenkfeier in Lützen

Kränze der Reichsregierung und der
ſchwediſchen Geſandtſchaft

Lützen. Wie alljährlich, fand auch jetzt
wieder am 6. November in der Guſtav-
AdolfStadt Lützen eine würdige Gedenk-
feier für den großen ſchwediſchen König
ſtatt. Nach einer kirchlichen Feier in der
GüſtavAdolf- Kapelle verſammelten ſich die
Teilnehmer am Guſtav-Adolf- Denkmal vor
der Kapelle zur Kranzniederlegung. U. a.
legten Regierungspräſident Dr. Sommer
als Beauftragter des Reichsminiſters des
Innern Dr. Frick einen Kranz namens der
deutſchen Reichsregierung nieder und der
ſchwediſche Oberſt Julihn-Dannfelt
als Vertreter der königlich ſchwediſchen
Geſandtſchaft in Berlin. An den König
von Schweden und an Reichsminiſter
Dr. Frick wurden Grußtelegramme
übermittelt. Wie in allen Jahren, waren
auch diesmal wieder von ſchwediſcher und
deutſcher Seite zahlreiche Vertreter von
Staat und Wehrmacht, Kunſt und Wiſſen
ſchaft erſchienen.

erlitt und dem Diakoniſſen- teren Unterbringung in einer Anſtalt zu Rad vor dem Standesamt Gr. Berlin ge Jn ruhigen Stunden will der Soldat leſen.
krankenhaus zugeführt werden mußte. geführt. ſtohlen. Gib ihm ein Buch! Die Partei holt es ab!

Mann einen Spitzbuben nennt? Was HuwarowDer öeutſche Hausfreund
Von Johann Peter Hebel

Jm Verlage von Wilh. Gottl. Korn
in Breslau erſcheinen die klaſſiſchen
Kurzgeſchichten von Johann Peter
Hebel unter dem Titel „Der Deutſche
Hausfreund“. Dieſe Neuausgabe ent
hält zum erſten Mal eine größere Aus
wahl der Bilder, die J. Dambacher 1827
für den „Rheiniſchen Hausfreund“ ge
ſchaffen hat. Wir bringen eine kleine
Auswahl der Erzählungen, die man
immer wieder mit Vergnügen lieſt.

Aus Barmherzigkeit raſiert
In eine Barbierſtube kommt ein armer

Mann mit einem ſtarken ſchwarzen Bart,
und ſtatt eines Stücklein Brotes bittet er,
der Meiſter ſoll ſo gut ſein und ihm den
Bart abnehmen um Gottes willen. Der
Meiſter nimmt das ſchlechteſte Meſſer, das
er hat; denn er dachte: Was ſoll ich ein
gutes daran ſtumpfhacken für nichts und
wieder nichts? Während er an dem armen
Teufel hackt und ſchabt, und er darf nichts
ſagen, weil's ihm der Schinder umſonſt tut,
heult der Hund auf dem Hof. Der Meiſter
ſagt: „Was fehlt dem Mopperl, daß er ſo
winſelt und heult?“ Der Chriſtoph ſagt:
„Jch weiß nicht.“ Der Hans Frieder ſagt:
„Jch weiß auch nicht.“ Der arme Teufel
unter dem Meſſer aber ſagt: „Er wird ver
mutlich auch um Gottes willen balbiert
wie ich.“

Der ſchlaue Mann
Einem andern, als er das Wirtshaus-

ſitzen bis nach Mitternacht anfing, ſchloß ein
mal die Frau nachts um zehn Uhr die Türe
zu und ging ins Bett, und wollt' er wohl
ober übel, ſo mußte er unter dem Jmmen-
ſtand im Garten über Nacht ſein. Den
andern Tag, was tut er? Der geneigte

Leſer gebe acht! Als er ins Wirtshaus ging,
hob er die Haustüre aus den Kloben und
nahm ſie mit, und früh um ein Uhr, als er
heimkam, hängte er ſie wieder ein und ſchloß
ſie zu, und ſeine Frau hat ihn nimmer aus
geſchloſſen und iſt ins Bett gegangen, ſon
dern hat ihn nachher mit Liebe und Sanft-
mut gebeſſert.

Eine merkwürdige Abbikte

Das iſt merkwürdig, daß an einemſchlechten Menſchen der Name eines ehrlichen
Mannes gar nicht haftet, und daß er durch
ſolchen nur ärger geſchimpft iſt.

Zwei Männer ſaßen in einem benach
barten Dorf zu gleicher Zeit im Wirtshaus.
Aber der eine von ihnen hatte böſen Leu-
mund wegen allerlei, und ſah ihn und den
Jltis niemand gern auf ſeinem Hof. Aber
beweiſen vor dem Richter konnte man ihm
nichts. Mit dem bekam der andere Zwiſt
im Wirtshaus, und im Unwillen und weil
er ein Glas Wein zuviel im Kopf hatte, ſo
ſagte er ihm: „Du ſchlechter Kerl!“ Da-
mit kann einer zufrieden ſein, wenn er's iſt,
und braucht nicht mehr. Aber der war nicht
zufrieden, wollte noch mehr haben, ſchimpfte
auch und verlangte Beweis. Da gab ein
Wort das andere, und es hieß: „Du Spitz
bub! Du Felddieb!“ Damit war er noch
nicht zufrieden, ſondern ging vor den Rich
ter. Da war nun freilich derjenige, welcher
geſchimpft hatte, übel dran. Leugnen wollt'
er nicht, beweiſen konnt' er nicht, weil er
für das, was er wußte, keine Zeugen hatte,
ſondern er mußte einen Gulden Strafe er
legen, weil er einen ehrlichen Mann Spitz
bube geheißen habe, und ihm Abbitte tun,
und dachte bei ſich ſelber: Teurer Wein!

Als er aber die Strafe erlegte hatte, ſo
ſagte er: „Alſo einen Gulden Koſtet es, ge
ſtrenger Herr, wenn man einen ehrlichen

koſtet's denn, wenn man einmal in der Ver
geßlichkeit oder ſonſt zu einem Spitzbuben
ſagt: Ehrlicher Mann?“ Der Richter
lächelte und ſagte: „Das koſtet nichts, und
damit iſt niemand geſchimpft.“ Hierauf
wendete ſich der Beklagte zu dem Kläger um
und ſagte: „Es iſt mir leid, ehrlicher Mann!
Nichts für ungut, ehrlicher Mann! Adieu,
ehrlicher Mann! Als der erboſte Gegner
das hörte und wohl merkte, wie es gemeint
war, wollte er noch einmal anfangen und
hielt ſich jetzt für ärger beleidigt als vorher.
Aber der Richter, der ihn doch auch als
einen verdächtigen Menſchen kennen mochte,
ſagte zu ihm, er könne jetzt zufrieden ſein.

Heltſamer Spazierritt

Ein Mann reitet auf einem Eſel nach
Haus und läßt ſeinen Buben zu Fuß neben
her laufen. Kommt ein Wanderer und ſagt:
„Das iſt nicht recht, Vater, daß Jhr reitet
und laßt Euern Sohn laufen; Jhr habt
ſtärkere Glieder.“ Da ſtieg der Vater vom
Eſel herab und ließ den Sohn reiten. Kommt
wieder ein Wandersmann und ſagt: „Das
iſt nicht recht, Burſche, daß du reiteſt und
läſſeſt deinen Vater zu Fuß gehen. Dü haſt
jüngere Beine Da ſaßen beide auf und
ritten eine Strecke. Kommt ein dritter
Wandersmann und ſagt: „Was iſt das für
ein Unverſtand, zwei Kerle auf einem
ſchwachen Tiere? Sollte man nicht einen
Stock nehmen und euch beide hinabjagen?“
Da ſtiegen beide ab und gingen ſelbdritt zu
Fuß, rechts und links der Vater und der
Sohn und in der Mitte der Eſel. Kommt
ein vierter Wandersmann und ſagt: „Jhr
ſeid drei kurioſe Geſellen. Jſt's nicht genug,
wenn zwei zu Fuß gehen? Geht's nicht
leichter, wenn einer von euch reitet?“ Da
band der Vater dem Eſel die vorderen Beine
zuſammen, und der Sohn band ihm die hin
teren Beine zuſammen, zogen einen ſtarken
Baumpfahl durch, der an der Straße ſtand,
und trugen den Eſel auf der Achſel heim.

So weit kann's kommen, wenn man es
allen Leuten will recht machen.

Der Menſch muß Herrſchaft über ſich
ſelber ausüben können, ſonſt iſt er kein
braver und achtunswürdiger Menſch, und
was er einmal für allemal als recht er
kennt, das muß er auch tun, aber nicht ein
mal für allemal, ſondern immer. Der
ruſſiſche General Suwarow, den die Türken
und Pglacken, die Jtaliener und die Schwei-
zer wohl kennen, der hielt ein ſcharfes und
ſtrenges Kommando. Aber was das Vor
nehmſte war, er ſtellte ſich unter ſein eigenes
Kommando, als wenn er ein anderer und
nicht der Suwarow ſelber wäre, und ſehr
vft mußten ihm ſeine Adjutanten dies und
jenes in ſeinem eigenen Namen befehlen,
was er alsdann pünktlich befolgte. Einmal
war er wütend aufgebracht über einen Sol
daten, der im Dienſt etwas verſehen hatte,
und fing ſchon an, ihn zu verprügeln. Da
faßte ein Adjutant das Herz, dachte, er
wolle dem General und dem Soldaten einen
guten Dienſt erweiſen, eilte herbei und
ſagte: „Der General Suwarow hat befohlen,
man ſolle ſich nie vom Zorn übermannen
laſſen.“ Sogleich ließ Suwarow nach und
ſagte: „Wenn's der General befohlen hat,
ſo muß man gehorchen.“

Der Parlamentsgeiſtliche
Das engliſche Parlament, das ſich all

wöchentlich geduldig die Berichte ſeiner
Lügenminiſter anhört, beſitzt ſeit urdenk
lichen Zeiten einen Hausgeiſtlichen. Vor
kurzem fragte ein neugieriger Londoner den
gasmaskenbewährten Poliziſten, der vor
dem Parlament auf und ab patrouillierte, ob
der Häusgeiſtliche auch wirklich für die
Parlamentsmitglieder bete. Der „Bobby“
war um die Antwort nicht verlegen. „Nein“,
ſagte er, „der Geiſtliche geht ins Unterhaus,
ſchaut einmal in die Runde auf alle hier
verſammelten Leute, kniet dann nieder und
betet ſtill für das Land“.
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Ausleſe begabter Volksſchüler
Lehrerausbildung auf Stgatskoſten Erſtmals auch Mädchen

Um beſtehende Unklarheiten über die
Aufbaulehrgänge für das Studium an den
Hochſchulen für Lehrerbildung zu beſeitigen,
hat der Reichserziehungsminiſter ein
Merkblatt über die ſtaatlichen Aufbau-
lehrgänge herausgegeben, das allen in Be
tracht kommenden Eltern bekanntgegeben
werden ſoll. Nachdem bereits zu Beginn des
Schuljahres 1939. etwa 80 Anfangsklaſſen
der ſtaatlichen Autbaulehrgänge ein
gerichtet worden ſind, hat das Reichs
erziehungsminiſterium jetzt die Ausleſe
der Jungen für den zweiten Lehrgang
angeordnet. Zu den 80 bisherigen tritt die
gleiche Zahl von Klaſſen neu hinzu. Außer
dem werden erſtmalig Aufbaulehr-
gänge für Mädchen eingerichtet, deren
Ihre Tapeten von Sommer SV er Stroase 22
Zahl jedoch zunächſt noch gering iſt. In
enger Zuſammenarbeit wählen Schule und
Partei in dieſen Wochen die geeigneten
Jungen und Mädchen aus den Volksſchülern
und Volksſchülerinnen aus, die Oſtern 1940
die Schule verlaſſen.

Bevor ſie zu den vierfährigen Aufbau
lehrgängen zugelaſſen werden, deren erfolg
reicher Beſuch die Berechtigung zum Stu-

dium vermittelt, werden die Ausgewählten
in Muſterungslagern einer Bewäh
rungs- und Leiſtungsprobe unter-
zogen. An den Muſterungslagern nehmen
auch die ausgewählten Mittelſchüler und
Landjahrpflichtigen teil, die in beſonderen
Klaſſen zu Aufbaulehrgängen von zwei
und dreifähriger Dauer zuſammengefaßt
werden. Außer einer einmaligen erſten
Aus rüſtung mit Wäſche uſw. und einem
monatlichen Taſchengeld von zwei
bis acht Mark, je nach dem Einkommen der
Eltern, erfolgen Unterbringung, Verpfle-
aung, Bekleidung, Erziehung und Ausbil-
dung in den Aufbaulehrgängen völlig auf
Staatskoſten. Nur Eltern mit günſti
gen Einkommensverhältniſſen werden zu
einem Monatsbeitrag von 10 bis 40 Mark
herangezogen. Auch das anſchließende zwei
jährige Studium an den Hochſchulen für
Lehrerbildung iſt gebührenfrei. Damit wird
jährlich für Tauſende von Jungen und
Mädchen aus den breiten Schichten des
Volkes die programmatiſche Forderung der
Partei auf Ausbildung beſonders veranlag
ter Kinder armer Eltern auf Staatskoſten
euf einem der wichtigſten Gebiete der
Volkserziehung in die Tat umgeſetzt.

Gükerverkehr nach Oſtpreußen
Der Güterverkehr nach Oſtpreußen

braucht jetzt nicht mehr über Seehäfen ge
leitet zu werden, ſondern erfolgt auch wie
der auf dem Landwege. Die bisher durch
den Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen
verlangte Zulieferungsgenehmigung fällt
weg. Unberührt bleibt das Genehmigungs-
verfahren für die Beförderung beſtimmter
Güter über die zuſtändige Induſtrie und
Handelskammer und den Transportbeauf-
tragten durch die Frachtbriefgenehmigungs-
ſtelle der Reichsbahndirektion Halle (Saale).
Nähere Auskunft erteilen die Güterabfer-
tigungen.

Einberu'ene können kündigen

Nach dem geltenden Recht wird durch die
Einberufung zu einer Dienſtleiſtung im
Wehrdienſt das beſtehende Beſchäftigungs

verhältnis nicht gelöſt. Die beiderſeitigen
Rechte und Pflichten ruhen für die Dauer
der Einberufung. Indeſſen bleibt das Recht
des Gefoölgſchaftsmitgliedes auf Kündigung
des Beſchäftigungsverhältniſſes unberührt.
Der Unternehmer kann das Beſchäftigungs-
verhältnis nur kündigen, wenn der Reichs
treuhänder der Arbeit dies zuläßt. Hier-
durch wird, wie der Reichsarbeitsminiſter
in einem Erlaß ausführt, den zum Wehr-
dienſt einberufenen Arbeitskräften ihr
Arbeitsplatz erhalten, es ſei denn, daß ſie
ihrerſeits von dem Kündigungsrecht, das die
Verordnung vom l. September nicht ein
ſchränkt, Gebrauch machen. Iſt dies der
Fall, ſo iſt die Zuſtimmung des Arbeits
amtes nicht erforderlich, denn für die Be
ſchränkung des Kündigungsrechtes der zum
Wehrdienſt Einberufenen liegt kein arbeits
einſatzmäßiges Bedürfnis vor, da dieſe
Arbeitskräfte dem Arhbeitseinſatz nicht zur
Verfügung ſtehen.

Turnen Sport Spiele e e e e eRafftl ſpielt für Klodt. Jm Länderſpiel gegen
das Protektorat wird am Sonntag in Breslau der
Wiener Rafftl das deutſche Tor hüten, da Klodt
erkrankt iſt und abſagen mußte. Peſſer iſt von der
am Sonntag erlittenen Verletzung wiederhergeſtellt,
ſo daß ſeiner Mitwirkung nichts im Wege ſteht.

Kriegsmeiſterſchaften führen in dieſem Winter
auch die Amgateurborer durch Die Titelkämpfe in
den Gauen ſollen im Januar in Angriff genommen
werden. Sie werden ſich bis Ende Februar erſtrecken.

R. Flieth zwei Punkte vor W. Wolff. Wie die
Meiſterſchaft der Flachrennjockeys, ſo iſt in dieſem
Jahre auch das Championat der Hindernisreiter
heiß umſtritten. Gegenwärtig hat R. Flieth mit
23 Siegen die Führung inne, aber W. Wolff
folgt mit 21 Punkten dichtauf.

Mit dem Ski- Wettbewerb am Zugſpitzplatt wird
die Kampfzeit des deutſchen Skiſports eröffnet

ernsten Sohmueoh

werden. Auf den
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Hängen des Schneefernerkopfes
wird am 25. November ein reichsoffener Torlauf
in beſter Beſetzung vor ſich gehen. Die Teilnehmer,
unter denen ſich die dreifache deutſche Weltmeiſterin
Chriſtl Cranz, der deutſche Torlaufmeiſter Rudi

Cranz und Helga Gödel (Jnnsbruch befinden, haben
das Training für dieſen Wettkampf bereits auf
genommen.

Peter Platzer probt bereits. Der berühmte
Wiener Torwart Peter Platzer, der auf eine erfolg
reiche internationale Fußball-Laufbahn zurückblicken
kann, hat ſeit dem T. November als Schauſpieler
ein Engagement bei den Wienes Kammerſpielen.

Deutſche Berufsboxer kämpften in Odenſe. Jm
Leichtgewicht wurde StegemannBerlin von Demſitz
nach einem großen Kampf knapp ausgepunktet und
ebenſo mußte Kretzſchmar Dresden eine Punkt
niederlage durch den Europameiſterſchaftsanwärter
Anderſen einſtecken. Der tſchechiſche Bantamgewicht-

ler Stoy verlor gegen Krontoft durch ko. in der
vierten Runde.

Zweimal an einem Tage wurde der italieniſche
Rekord im Dauerſegelflug überboten, allerdings
jeweils nur um Minuten. Stricker flog 8 Stunden
55 Minuten, und anſchließend landete ſein Lands
mann Gada nach einem Flug von 9 Stunden und
10 Minuten.

Björn Borg, Schwedens junger Rekordſchwim
mer, ſtellte nach ſeinen beiden Europarekorden über
200 und 400 Meter Rücken noch zwei Landesrekorde
auf, und zwar über 500 Yards Kraul mit 5:31,3
und über 100 Meter Rücken mit 1:07,6 Minuten.

12. Fortſetzung
Noch einmal drückte er ihr die Hand.

Dann verſchwand er eilends.
Daß es niemand findet Frieda Bren-

necke ſtand allein in der kleinen Gaſtſtube
und ſah ſich ſuchend um. Etwas komiſch war ihr
nun doch zumute, denn ſie kannte es ſonſt gar
nicht, irgend etwas vor Grete zu verſtecken.
Sie hatte auch im ganzen Hauſe keinen
verſchloſſenen Behälter, zu dem nicht auch
das Mädel Zutritt hatte. Wenn ſie alſo jetzt
eine Lade oder einen Schrank zuſchloß, würde
Grete nur erſt recht neugierig werden. Un
ſchlüſſig betrachtete ſie den Schrank hinterm
Ladentiſch, der mit unzähligen Flaſchen und
Gläſern angefüllt war. Aber dann kam ihr
doch ein Gedanke ja, das ginge vielleicht.
In einer Ecke des unteren Faches ſtand da
ein Stapel leeren Zigarrenkiſten, um den
ſich beſtimmt kein Menſch kümmerte. Ja,
das ging. Und kurz entſchloſſen zog ſie eine
dieſer leeren Kiſten heraus, legte das Los
hinein, markierte ſie mit einem Bleiſtiftkreuz
und ſchob ſie wieder mitten in den Stapel
hinein.

Inzwiſchen war es auch für ſie höchſte
Eiſenbahn geworden, daß ſie wieder an ihre
Arbeit in der Küche zurückkehrte. Grete
würde ſich vermutlich ſchon wundern, wo ſie
ſo lange blieb. Aber auf dem Wege nach
hinten blieb ſie nachdenklich wieder ſtehen,
kehrte noch einmal um, ſtieg die Kellertreppe
hinauf und ſah kopfſchüttelnd zum Nachbar
haus hinüber, wo die Handwerker vor Rog
ges Keller gerade Mittagspauſe machten.
Einige ſaßen am Fahrdamm auf der Bord
ſchwelle, andere ſtanden drüben am Gelän
der, und hatten ihren Spaß daran, die wil

den Enten auf dem Waſſer unten zu füttern.
Nur von Rogge ſelbſt war nichts zu ſehen.
Merkwürdig, daß der Alte ſich heute über
haupt noch nicht im „Kühlen Grunde“ ge
zeigt hatte. Und ebenſo merkwürdig, daß er
plötzlich Geld für die vielen Handwerker
hatte! Sonſt kam er doch meiſtens ſchon zum
Frühſtück angeſchlorrt, um ſich ſeine Tages
ration zu holen. Vielleicht hatte er doch 'n
Bammel, weil er geſtern abend hier ſo an
gegeben hatte? Kaum anzunehmen. Denn
über ſoviel Zartgefühl verfügte Friedrich
Rogge doch ſonſt nicht. Am liebſten möchte
ſie ja ſchnell ſelbſt mal zu ihm rüberflitzen,
damit er ſah, daß ſie ihm nichts nachtrug.
Doch dieſen Gedanken gab ſie bald wieder
auf. Gar zu auffällig brauchte ſie ihm ja
nun doch nicht zu zeigen, was ſie eigentlich
auf dem Kieker hatte. Wenn ein Fiſch an
beißen ſollte, durfte er nicht vorzeitig den
Haken ſehen, der ſich im Köder verbarg. Da
mußte man vorſichtig ſein, beſonders bei
einem ſo alten, erfahrenen Hecht!

Langſam ſtieg ſie die Treppe wieder hin
unter. Aber ſie war kaum unten, als hinter
ihr klobige Schritte herabpolterten. Es war
einer der Maler von drüben, der im Auf
trage Rogges einen Kaſten Bier verlangte.

„Wat denn? Jleiſch 'n janzen Kaſt'n?“
fragte ſie und ſah den Mann erboſt an.

„Na klar“, lachte ihr der Maler vergnügt
ins Geſicht. „Der Meeſter nebenan is n
tipptopper Kerl, der weeß ſchon det unſer
eener voch Durſcht hat. Noch dazu bei der
Affenhitze!“

'N tipptopper Kerl! Für mein gutes
Geld, dachte ſie wütend. So ein Halunke,
dieſer Rogge! So ein Gauner! Selber traut
er ſich nicht her, dieſer Schlappſchwanz! Aber

KArbeit und Wirtſchafte e e e e eVermögenssteuergesetz geändert
Erhöhung nicht vorgesehen Regelung mehrerer Einzelheiten
Der Reichsminiſter der Finanzen teilt

mit: Jm Reichsgeſetzblatt wird eine Ver
ordnung zur Aenderung des Ver
mögensſteunergeſetzes vom 31. Ok
tober 1939 bekanntgegeben. Dieſe Verord
nung enthält keine Erhöhung der
Vermögensſtener. Eine ſolche iſt ni ch t
vorgeſehen.

Die Verordnung regelt vielmehr für die
zum 1. Januar 1940 bevorſtehende Ver
mögensſteuerveranlagung mehrere Einzel
heiten. Als wichtigſte ſind die folgenden
hervorzuheben: Für Juden wird kein
Freibetrag mehr gewährt. Hinſichtlich
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Gas gegen
Neue deutsche Erfolge in der

Im „Vierjahresplan“ berichtet Dr.
Peters von der Deutſchen Geſellſchaft für
Schädlingsbekämpfung über die Leiſtungen
und Erfolge deutſcher Gasverfahren
in der Schädlingsbekämpfung.

Wir ſind in Deutſchland in der glücklichen
Lage, auf dem Gebiet der chemiſchen For
ſchung und Technik der Schädlingsbekämp-
fung führend zu ſein. An der Spitze ſteht
der Vorratsſchutz für unſer Ge-
treide, das in den letzten Jahren in ge
waltigen Mengen aufgeſtapelt wurde. In
den mit hohen Getreideſäulen oder -haufen
angefüllten Speichern findet der Korn
käfer ſein Dorado. Bis zu 23 v. H. einer
Speicherfüllung ſind gelegentlich dieſen Jn-
ſekt zum Opfer gefallen. Der geſamte
Schaden durch Kornkäferbefall wurde
noch vor kurzem auf über 100 Mill. RM.

das Vermögensſteuergeſetz dem neuen Ein
kommenſteuergeſetz angepaßt. Insbeſondere
werden neben den Kindern auch andere
Angehörige berückſichtigt.

Die Vermögensſteuerveranlagung gilt
im allgemeinen für drei Jahre. Für
Kinder, die erſt nach dem Stichtage der
Veranlagung geboren wurden, konnte bis
her kein Freibetrag gewährt werden. Nach
der jetzigen Regelung wird für neugeborene
Kinder der Freibetrag ſchon von dem auf
die Geburt folgenden Jahr ab gewährt.
Die Vermögensſteuer wird auf Grund der
bevorſtehenden Veranlagung ab 1. April
1940 erhoben werden.

Kornkäfer
Schädlingsbekämpfung erzielt
jährlich geſchätzt. Erſt vor wenigen Jahren
gelang es unſerer chemiſchen Forſchung, ein
Durchgaſungsverfahren zu entwickeln, das
die Käfer und ihre Brut reſtlos abtötet,
ohne das Brotgetreide ungünſtig zu beein- s
fluſſen. Der weitſichtigen Förderung dieſes
Verfahrens durch den Staat iſt es zu ver
danken, daß wir heute in Deutſchland ſchon
viele Hunderte derartiger Anlagen beſitzen.
Die Zahl der fährlich in Deutſchland gegen
Kornkäferbefall durchgaſten Tonnen Ge
treide überſteigt bereits weit die Millionen
grenze.

Gaſe ſind es auch, mit denen die Mehl
motte bekämpft wird. Die Mehlmotten
plage kann zur Stillegung großer Dampf
mühlen führen. Alljährlich werden viele
Millionen Kubikmeter Mühlenraum mit
Blauſäure durchgaſt.

Die Verkaufssonntage
vor Weihnachten

Nach dem ſeit Jahren erprobten Ver
fahren ſind für den Verkauf vor Weihnach
ten die zwiſchen dem 8. und 24. Dezember
liegenden Sonntage, diesmal alſo der 10.
17., und 24. Dezember, freigegeben worden.
Am 24. Dezember darf nach 17 Uhr kein
Verkauf mehr ſtattfinden. Da unter den
jetzigen Verhältniſſen noch die Verdunke
lung hinzukommt, wird ſicherlich in ver
ſtärktem Maße von der Möglichkeit Ge
brauch gemacht werden, die Verkaufsſtunden
ganz vder teilweiſe auf den Vormittag zu
verlegen.

Lockerung der Verwertungs-
sperre gepfändeter Sachen
Durch Verordnung des Miniſterrates

für die Reichsverteidigung iſt die bisher auf
Grund der Verordnung vom l. September
1939 beſtehende Verwertungsſperre
für Liegenſchaften und beweg-
liche Sachen in weitem Umfange ge
lockert worden. Auf Wunſch des Grund
ſtückseigentümers, des Schuldners oder des
Glänbigers können die bisher einſtweilen
eingeſtellten Verſteigernngsverfahren anf
Grund der allgemeinen Vorſchriften fort
geſetzt werden; nur auf beſonderen
Antrag kann das Vollſtreckungsgericht
weiterhin das Verfahren einſtweilen ein
geſtellt laſſen.

Die Verwertung beweglicher Sachen iſt
nun wieder uneingeſchränkt zuläſſig, ſoweit

dann zerrte ſie doch den ſchweren Kaſten
hervor.

„Da Un nu hau'n Sie ab damit!“
„Wird jemacht, ſchöne Frau.“
Freudeſtrahlend lud der Mann

Kaſten auf die Sthulter und verſchwand.
Aufgebracht ſtand ſie da und ſah ihm nach.

So ein Naſſauer! So ein Spitzbube! Eine
vodenloſe Frechheit ſondergleichen war das,
jeden Tag eine ganze Horde von Menſchen
auf ihre Koſten freizuhalten! Und dabei
nicht für fünfzig Pfennig Traute. Sonſt
würde er ja ſelber kommen! Wenn das ſo
weiter ging, das konnte ja noch gut werden!

Aber ſchließlich iſt's meine Schuld, ſagte
ſie ſich dann wieder. Ich hab' ja angefangen.
Und wenn man dem Deibel den kleinen
Finger reichte, durfte man ſich nicht wun
dern, wenn er die ganze Hand nahm. Dabei
liefen ihre Gedanken wieder zu der geheim
nisvollen Kiſte zurück, was ſie einigermaßen
verſönlich ſtimmte. Gut, gut, ſollte er nur
ſo weiter machen! Je tiefer er in ihrer
Schuld ſteckte, um ſo feſter hatte ſie ihn her
nach an der Angel!

den

Daß Rogge nicht ſelber kam, hatte einen
ſehr begreiflichen Grund. Nicht daß er
fürchtete, die Brennecken könnte etwa tückſch
auf ihn ſein. Auf ſo etwas wäre er in ſeiner
Unſchuld nie gekommen. Nein, die Sache
war ganz einfach, er hatte keine Zeit, um ſie
in der Kneipe zu vertrödeln. Es kam ihm
zwar ſelbſt ſpaniſch vor, aber die um ihn her
aufgetürmte Arbeit wuchs ihm allmählich
über den Kopf. Seitdem Hermann den
Keller verlaſſen hatte, waren ſchon wieder
fünf Kunden mit neuer Arbeit dageweſen,
ſo daß es ihm immer rätſelhafter erſchien,
wann und wie er das alles ſchaffen ſollte.
Am liebſten hätte er die Leute ja weggeſchickt.
Wo ſollte denn das auch hinführen? Seine
ganze Tageseinteilung ging ja dabei zum
Teufel.

Aber die immer mehr anwachſende Arbeit
ſtimmte ihn dann wieder nachdenklicher. Seit
Jahren hatte er ſchon nicht mehr ſo viel zu
tun gehabt. Seit Jahren glaubte er die

ſie die allgemeinen Vollſtreckungsvorſchrif
ten betreffen. Insbeſondere iſt inſoweit nach
wie vor auf Abſ. 1 Nr. 3 der Verordnung
vom 1. September 1939 hinzuweiſen, der in
Kraft geblieben iſt. Damit iſt vor allen Din
gen ſichergeſtellt, daß in Fällen, in denen,
wie z. B. bei land und wehrwirtſchaftlichen
Erzeugungsbetrieben und bei zum Wehr
dienſt Einberufenen, eine beſondere
Schutzbedürftigkeit beſteht. Hervor
zuheben iſt aus dem Inhalt der Verord
nung, daß nunmehr der allgemeine Voll
ſtreckungsſchutz auch für die Verwertung
von Sachen gilt, die auf Grund geſetzlichen
oder vertraglichen Pfandrechtes mit Be
ſchlag belegt worden ſind. et
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alte Schaffensluſt in Alkohol ertränkt zu
haben. Seltſam, daß ſich nun doch wieder
etwas in ihm rührte, das ihn an frühere
Zeiten erinnerte. Daß da ein Gefühl auf
kam, das ihm eigentlich gar nicht ſo recht in
den Kram paßte. Sollte er denn etwa wie
der ſo wie früher hier ſitzen und wie ein
Kümmeltürke von früh bis ſpät ſchuften
War doch alles bisher ganz gut auch ſo ge
gangen!

Aber die Arbeit, die hier in hellen Hau
fen um ihn herum lag, fragte nicht danach.
Wenn er ſie angenommen hatte, dann mußte
er auch damit fertig zu werden ſuchen. Da
wollte er ſich denn doch nicht lumpen laſſen!
Wenn nur die Handwerker erſt fertig
waren, daß er wieder draußen in der Werk
ſtatt ſitzen konnte. Hier zwiſchen Tiſch und
Bett hatte man ja keine Ellenbogenfreiheit.
Und von einer plötzlichen Jdee gepackt, war
er dann aufgeſprungen und hatte den Leu-
ten, um ſie anzuſpornen, den Kaſten Bier
ſpendiert. Wozu hatte er denn im „Kühlen
Grunde“ unbegrenzten Kredit! Mochte die
Brennecken denken, was ſie wollte! Morgen
abend mußte hier alles fix und fertig ſein,
damit er endlich mit vollen Kräften an die
Arbeit gehen konnten! Jawoll!

Gegen Abend legte er dann aber doch die
Schürze weg. Er hatte den ganzen Tag
über nichts Rechtes gegeſſen. Außerdem
agte ihm ein untrügliches Gefühl, daß die
Zinshahn die Schummerſtunde zu einem
neuen Angriff benutzen würde. Und um
einer ſolchen Veranſtaltung aus dem Wege
zu gehen, war es auf jeden Fall beſſer, wenn
er ſich beizeiten aus dem Staube machte, um
nebenan im „Kühlen Grunde“ eine gediegene
Portion Eisbein als wohlverdienten Lohn
für des Tages Mühen zu ſich zu nehmen.

Aber erſt einmal an die Wand gemalt,
war der Teufel in Geſtalt der alten Zins
henne näher, als er gedacht hatte. Denn als
er behenden Schrittes und vorſichtig um ſich
ſpähend dem nachbarlichen Keller zuſtrebte,
ſah er die Zinshahn auch ſchvn von der an
dern Seite die Gracht heraufkommen. Er
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Zeichnung: Heincke, Zander (M.)

Karte zum Umsiedlungsabkommen
Unsere Karte zeigt die Gebiete des ehemaligen

olnischen Staates, die nun zum russischen
influßbereich gehören. Es sind diejenigen

Städte eingetragen, in deren Nähe sich größere
deutsche Siedlungen befinden, aus denen
Deutsche in das Reichsgebiet ümsiedeln können

Das engliſche Pfund ſetzte an der Kopen
hagener Börſe am Dienstag ſeine Ab
wärtsbewegung fort. Es fiel erneut um
acht Oere, nämlich von 20,56 auf 20,48.
Zeitweiſe war das Pfund, der internatio
nalen Bilanz folgend, noch ſchlechter.

Krakau 9ih des Generalgouverneurs
Reichsminiſter Dr. Frank hält ſeinen feierlichen Einzug „Wir kommen nicht als blindwütige Eroberer

Krakau, 7. November. Am Dienstag
hielt der Generalgouverneur für die be
ſetzten Gebiete, Reichsminiſter Dr. Hans
Frank, in Krakan ſeinen feierlichen Einzug, um auf der hiſtoriſchen
Burg ſeinen Regierungsſitz zu
nehmen.

Die Stadt Krakau bereitete ihm einen
feſtlichen Empfang und hatte reichen
Flaggenſchmuck angelegt. Kurz vor 18 Uhr
traf der Reichsminiſter mit ſeiner Be
gleitung vor den Toren der Stadt Krakau
ein, wo er vom Diſtriktchef, -Oberführer
Dr. Wächter, dem Stadthauptmann, dem
Polizeipräſidenten und dem Amtschef des
Generalgounvernements empfangen wurde.

Der Generalgouverneur ſetzte ſeine
Fahrt durch die flaggengeſchmückte Stadt
und durch ein unüberſehbares Spalier von
Fackelträgern, das von ſchleſiſcher SA. ge
bildet wurde, zur Burg fort.

Jm Audienzſaal der Burg ſprach derGeneralgouverneur in Gegenwart von über
200 Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens,nachdem ihn Diſtriktchef Dr. Wächter als
den neuen Herrn dieſes Landes, dieſer Stadt
und dieſer Burg herzlich willkommen ge
heißen hatte. Er führte aus: „Auf Befehl
des Führers übernehme ich hier auf der
Burg zu Krakau die Regierung des General
gouvernements. Jch kann nur die Verſiche
rung abgeben, daß auch von dieſem Platze
aus wie allüberall in r Machtſphäre
des Deutſchen Reiches der Wille unſeresFührers das oberſte Weſen und derJnhalt unſeres Handeins, die Wohlfahrt
unſeres Volkes aber und die Sicherung der
kulturellen friedlichen Entwicklung aller
Kulturvölker das letzte Ziel unſeres Werkes
ſind. Wer ſich dieſer ſchöpferiſchen, aufbauen
den Arbeit unſeres Reiches widerſetzt, iſt

Todesſtrafe für Kriegsparaſiten
Zwei Volksſchädlinge vom Sondergericht in Memel verurkeilt

wei. Memel, 7. Nov. (Eig. Meld.) Vor
dem Sondergericht, das zum erſtenmal in
Memel tagte, hatte ſich eine Reihe von
Volksſchädlingen zu verantworten. Das
Sondergericht verhandelte zunächſt gegen den
41 jährigen Angeklagten Preuß, der am
22. Oktober eine mit Erntevorräten ange
füllte Scheune in Brand geſetzt hatte.
Dabei ſind 336 Zentner Getreide vernichtet
worden. Das Svndergericht verurtetlte den
Brandſtifter zum Tode. Ein zweites
Todesurteil fällte das Sondergericht gegen
den 23 Jahre alten „Gelegenheitsarbeiter“
Erich Langanka aus Memel. Der Ange
klagte, ein Gewohnheitsverbrecher ſchlimm
ſter Art, hatte während der Ver
dunkelung einen Einbruchsdieb-ſt ahl verübt. Gemäß dem Antrag des
Staatsanwalts, der den Angeklagten als
Kriegsparaſiten braudmarkte, erkannte das
Gericht auch gegen dieſen Angeklagten auf
Todesſtrafe.

Brandſtifter hingerichtet

Berlin, 7. Nov. Am 7. November
wurde der am 17. Mai 1907 in Piberbach
(Kr. Linz) geborene Alois Stadler hinge

richtet, der vom Sondergericht Linz (Donan)
wegen Brandſtiftung und Verbrechens
gegen die Verordnung gegen Volksſchädlinge
zum Tode verurteilt worden iſt.

Stadler hat am 24. September 1939 in
Schmuln ein Wirtſchaftsgebäude in Brand
geſetzt und hierdurch erhebliche Werte an
land wirtſchaftlichen Erzeungniſſen und Ge
räten vernichtet. Er hat das Verbrechen be
gangen, um ſich an dem Beſitzer des An
weſens, ſeinem Arbeitgeber, zu rächen,

Wegen käklichen Widerſtandes
gegen die 9kagksgewalt erſchoſſen

Berlin, 7. Nov. Der Reichsführer
und Chef der deutſchen Polizei teilt mit:
Bei tätlichem Widerſtand gegen die Staats
gewalt wurden erſchoſſen:

1. Am 6. November 1939 der Berufs
verbrecher Horſt Schmidt, zuletzt
wohnhaft in Berlin. Schmidt hat ſich in der
Uniform eines Marinevoffiziers als Ange
höriger eines ſiegreichen UBootes ausge
geben und in gemeinſter Weiſe zahlreiche
Schwindeleien begangen.

2. Am gleichen Tage der Jn de Jſrael
Mondſchein, der ſich unter Gewalt-
anwendung an deutſchen Mädchen verging.

verloren. Wer ſich ihr einfügt, wird leben,
arbeiten und ſich entwickeln können. Wir
kommen in dieſes Land nicht als blindwütige
Eroberer, ſondern als Garantendeutſch geordneter, deutſch ge
führter Arbeit.Es iſt ein Augenblick von ſeltener hiſto
riſcher Größe, daß hier in dieſer Burg, die
ſo lange das Bollwerk eines antideutſchen
Kampfes war und durch viele Jahrhunderte
ein wahrhaftes Symbol des Ringens gegen
das Deutſchtum geweſen iſt, nunmehr die
Hakenkreuzflagge weht und der Hakenkreuz-
geiſt in die Säle gelangt iſt. Daß wir aber
hier ſtehen, verdanken wir unſeren Soldaten,

die für die Freiheit unſeres Volkes den
Kampf geführt haben. Denjenigen, die dafür
gefallen ſind, ſei unſer dankbarer Gruß ge
weiht. Aber auch die Tauſende von Volks
deutſchen, die unter den barbariſchen, ſadi
ſtiſchen Attacken entmenſchter polniſcher Ge
waltakte ihr Leben und ihre Geſundheit
opfern mußten, auch ſie trugen durch ihr
Opfer zur Freiheit dieſes Landes bei. Auch
ihrer gedenken wir.“

Der Generalgouverneur beendete ſeine
Anſprache mit den Worten: „Herr Diſtrikt
chef, ich überbringe Jhnen und Jhren Mit
arbeitern die Grüße des Führers. Wir

„Beneſch hält Frankreich für
gehen ans Werk.“

92 66löde
Kühle Aufnahme in Paris Vernichtende Ablehnung des Bankrolkeurs

j. b. Genf, 7. Nov. (Eig. Meld.) Ge
wiſſe Meinungsverſchiedenheiten,
die zwiſchen Paris und London wirkſam zu
werden beginnen, treten jetzt ſchon etwas
deutlicher in Erſcheinung. Jn Paris führt
man darauf auch das Zögern Londons zu
rück, die Kriegsziele Englands zu formu
lieren. Am klarſten gruppieren ſich dieſe
engliſchen Gegenſätze um die Perſon Be
neſchs, der kurz vor Kriegsausbruch aus
Amerika nach Europa zurückkehrte, an
ſcheinend, weil er Morgenluft zu wittern
glaubte. Die Verſchiedenartigkeit der Auf
nahme, die Beneſch in London und Paris
erlebte, iſt höchſt intereſſant.

Jn London wurde er als brauchbares
Werkzeug amtlich ſofort anerkannt. Die
Miniſterien, die Preſſe und der Rundfunk
ſtellten ſich ihm zur Verfügung. Jn Paris
dagegen erlebte Beneſch eine verblüf-
fende Kühle. Die Regierungsſtellen er
wieſen ihm genau ſo viel unintereſſante
Höflichkeit, als nötig war, um London nichtzu verletzen. Preſſe und Rundfunk aber
blieben für Beneſch verſchloſſen. Seine Aus
laſſungen intereſſierten in Paris nicht mehr.
Nur ein winziges Provinzblatt, „Le Petit
Gironde“, nahm ſchließlich einen Artikel
von Beneſch auf, aber mit welchem Erfolg!
Ein Sturm von Proteſten brach in Frank
reich aus. Die „Action Francaiſe“ widmete
dieſen Proteſten eine halbe Seite. „Beneſch
iſt ein Beſiegter der zeitgenöſſiſchen Ge
ſchichte, ein Beſiegter der Erfahrung und
der Vernunft“, ſo ſchreibt der Hauptſchrift
leiter Charles Maurras. Die Engländer
mögen von ſolchen Leuten halten, was ſie
wollen; für Frankreich aber ſeien dieſe
„Wiedertäufer des Europas von 1919* er
ledigt. Schon Maſaryk habe feſtgeſtellt, daß
der Gedanke eines unabhängigen Böhmens
ein Unſinn ſei. Böhmen könne nur exi-
ſtieren innerhalb eines größeren Verbandes.
In einer anderen Veröffentlichung heißt
es: „Jch finde den Artikel Beneſchs ebenſo
geſchmacklos wie unpaſſend für einen Flücht
ling, der unſere Gaſtfreundſchaft genießt
und daher die Pflicht hat, zu ſchweigen,
anſtatt den Franzoſen vorzuſchreiben, wo
für ſie kämpfen ſollen.“ An einer anderenStelle heißt es: „Benefch hält uns
Franzoſen ganz vffenſichtlichfür blöd e. Was man auch dem
Ruf Beneſchs angedichtet haben mag, es
muß feſtgeſtellt werden, daß dieſer Artikel
einen Schwachſinnigen entlarvt. Weniger
als je ſind wir bereit, uns die Kriegsziele

von der internationalen freimaureriſchen
Hochfinanz diktieren zu laſſen.“ Bemerkens-
werterweiſe duldet die ſonſt ſo ſtrenge
Pariſer Zenſur dieſe und ähnliche vernich
tende Ablehnungen, obwohl Beneſch in
Paris als Günſtling Londons bekannt iſt.

„Schlange ſtehen“ in Gibralkar
Dr. v. L. Rom, 7. Nov. (Eig. Meld.) Die

Zeitung „Corriere della Sera“ beſtätigt die
Nachricht, daß über hundert Dampfer
unter neutraler Flagge wochenlang vor der
engliſchen Kontrollſtatiovn Gibraltar
warten müſſen, und daß die Schiffe geradezu
„Schlange ſtehen“, bevor ſich die britiſchen
Kontrolleure herbeilaſſen, die Kontrolle vor
zunehmen. Auf Beſchwerden und Proteſte
gegen eine derartige Einrichtung einer
britiſchen Kontrollſtation für Schiffe wurde
von britiſcher Seite zur Antwort gegeben,
daß, wenn der Krieg drei Jahre dauern
ſolle, die Schiffe es doch nicht ſo eilig haben
könnten. Dabei reicht der Hafen von
Gibraltar nicht im geringſten für die Mafſe
der Schiffe aus, ſo daß die Bai von Alge
ciras bis kurz vor der ſpaniſchen Stadt La
Linega buchſtäblich mit Schiffen überſät iſt.
Den Beſatzungen ſei es ſtreng verboten, von
Bord zu gehen, ſie könnten noch nicht ein
mal ein Päckchen Zigaretten kaufen, da in
Gibraltar fremde Währungen nicht ange
nommen würden. Die Meerenge zwiſchen
Gibraltar und Marokko ſei durch briti-
ſche Torpedobooteblockiert, die inben Abſtand von je einem Kilometer
e und neutrale Schiffe nicht paſſieren

en.
wieder drei feindliche

Flugzeuge abgeſchoſſen
Berlin, 7. Nov. Das Oberkommanda

der Wehrmacht gibt bekannt: Jm Weſten
außer geringer Spähtrupptätigkeit und
ſchwachem beiderſeitigem Artilleriefener
keine rennenswerten Kampfhandlungen.

Jm Luftkampf wurden ein britiſches
Flugzeng bei Mainz und zwei französ
ſiſche Flugzenge bei Saarlautern ab ges
ſchoſſen.

hofft zwar, ch im ehten Augenblick upch

unauffällig die Treppe zum „Kühlen
Grunde“ hinunterdrücken zu können, aber
es war zu ſpät. Sie hatte ihn ſchon geſehen.

Vom ſchnellen Gehen nach Luft ſchnap
pend, ſtand ſie vor ihm.

„Aber nein Herr Rogge begannſie mit einem vorwurfsvollen süt, „haben

Sie denn ganz und gar vergeſſen, daß wir
noch ſo vieles miteinander „eſprechen
müſſen? Es ſieht faſt ſo aus

Rogge kochte innerlich vor Wut. Er
verfluchte in dieſem Augenblick alles, was
ihn aus dem gewohnten Gleichmaß ſeiner
Tage geworfen hatte: den Onkel, die Kiſte,das Weib hier vor ihm, und nicht zuletzt die
viele Arbeit drüben, die ihn ſolange feſt
gehalten hatte. Aber er bezwang ſich. Es
gelang ihm ſogar, ihr ein nicht gerade un
freundliches Geſicht zu zeigen.

„Janz ſo is et ja nu nich, Frau Zins
hahn“, gab er halb und halb zu. „Aber
wenn unſereens den jeſchlagenen Tag über
nich aus ſein'm Stall rausjfekommen is,
denn muß er doch ſein'm inneren Menſchen
voch mal wat Reellet anbieten. Et wird
Jhn'n ja vamutlich voch ſo jehn: von Luft
I Windbuletten kann der Menſch nich
eb'n.“

Heftig nickend, mit ſchaukelndem Doppel
kinn pflichtete ſie ihm bei.

„Jewiß doch, Herr Rogge“, flötete ſie
liebenswürdig, „verſtehe ich vollkommen
Aber ich meine, das könnten Sie doch auch
oben bei mir haben. Jch ſagte Jhn'n doch
jeſtern ſchon, daß

Doch davon wollte er nichts hören.
„Nee, nee, nee, verehrte Frau Zinshahn“,

wehrte er energiſch ab. „Jch weiß doch, was
ſich jehört, nich wahr? Jeſtern hab'n Sie
mir injeladen, un heute lade iſt Sie ein!
Jawoll! Kommen Sie man

Jm Augenblick war ihm jedes Mittel
recht, der drohenden Zweiſamkeit zu ent
gehen.

„Ja aber Jhr blieben vorSchreck die Worte im Halſe ſtecken, als ſie
ſah, wie er mit einer einladenden Geſte

Miene machte, ihr voran die Treppe zum

„Kühlen Grunde“ hinabzuſteigen. „Aber
was denn? Jch ſoll doch nich etwa bei der
Brennecken da untenEr blieb zwei Stufen tiefer ſtehen und
ſah zu ihr hinauf.

„Warum denn nich? Hab'n Sie vielleicht
wat jejen die Frau?“ fragte er und tat ſehr
verwundert, als begreife er nicht, warum ihr
ſein Vorſchlag nicht behagte. „Wir ſetzen
uns janz für uns in 'ne ruhije Ecke, wo wir
allens mit'nander verpoſamentiern könn'n.“

Ein paar Schiffer drängten ſich groß
und breitſchulterig an den beiden auf der
engen, ſteilen Treppe vorbei und ſteuerten
ſchwerfälligen, gewichtigen Schrittes die
Kellerſtiege hinunter. Auch die Zinshahn
mußte dabei, ob ſie wollte oder nicht, ein
ſehen, daß hier oben nicht gerade der geeig
nete Ort für lange Auseinanderſetzungen
war. Wenn auch innerlich widerſtrebend,
gab ſie doch nach.

„Wenn Sie ſich urchaus dadrauf ver
ſteifen, meinswejen“, ſagte ſie, und ihre
Stimme klang nicht gerade ſehr freundlich.
„'N komiſcher Mann ſind Sie! Aber das
müſſen Sie mir verſprechen: Die Brennecken
darf niſcht von unſern Abmachungen er
fahren!“

„Jn dieſer Hinrichtung könn'n Sie fanz
ohne Sorje ſein, Frau Zinshahn“, tröſtete er
ſie befriedigt. „Wat wir mit'nander hab'n,
jeht ja voch keen'n weiter niſcht an, is doch
klar wie 'ne leere Kümmelpulle!“

In der niedrigen, verräucherten Gaſtſtube
„Zum kühlen Grunde“ ging es in den Abend
ſtunden faſt immer ziemlich lebhaft zu, und
die Zinshahn mußte gleich beim Eintritt
enttäuſcht feſtſtellen, daß es mit der „ſtillen,
ruhigen Ecke“ nicht weit her war. Nur ein
kleiner Tiſch in der Nähe des Ausſchanks
war noch unbeſetzt, und Rogge ergriff auch
ſogleich Beſitz davon. Ringsherum war die
Luft blau und zum Durchſchneiden dick vom
Tabaksqualm der vielen Schifferpfeifen. Es
waren auch zumeiſt Schiffer von den draußen
ankernden Zillen, die hier Tiſche und Stühle
beſetzt hielten, Leute, die ſich meiſt unter

einander kannten von den Flußläufen und
Kanälen her, auf denen ſie mit ihren Kähnen
und Schleppern zu Hauſe waren. Eine Aus
nahme machte nur der große runde Tiſch
unterm Fenſter, der Stammtiſch, um den ſich
allabendlich immer dieſelben Geſichter zu
ſammenzufinden pflegten, Männer aus der
Gracht und ihrer Nachbarſchaft, Handwerker,
Penſionäre und ehemalige Schiffer, der
dürre Zigarrenhänöler von der Ecke, der
Schlächtermeiſter Zietſch, der breit und ſtier
nackig mit rotleuchtender Glatze hier den
Großmogul ſpielte, alles brave, ehrenwerte
Leute, die es ſeit Jahren gewohnt waren,
daß ihr Tagewerk mit dieſer Stunde um den
alten Stammtiſch zu Ende ging. Und zwi-
ſchen denen ſonſt auch Meiſter Rogge ſeinen
angeſtammten Platz hatte.

Als das etwas ungewöhnliche Pärchen
die Gaſtſtube betrat, ſtand Frieda Brennecke
hinter dem Zapfhahn. Sie machte natür
lich große Augen, als ſie ſah, daß der den
ganzen Tag über ſchon ſo ſehnſüchtig erwar
tete Rogge nun ausgerechnet in Begleitung
der dicken Zinshenne erſchien. Komiſch.
Die Sache hatte doch beſtimmt einen greif
baren Hintergrund. Hatte dieſes dicke
Weibsbild den armen Rogge etwa ſchon feſt
am Kanthaken, daß ſie es hier vor aller Welt
zeigen wollte? Na, die ſollte ſich nur nicht
zu ſicher fühlen! Aber ihr bubberndes Herz
beruhigte ſich wieder etwas, als Rogge ihr
von ſeinem Tiſch aus einen vertraulichen
Gruß hinüberwinkte. Hinter dem Rücken
der andern nickte ſie ihm bedeutungsvoll zu
und legte dabei beſchwörend den Finger auf
die Lippen. Was wir miteinander verab-
redet haben, bleibt unter uns, ſollte das hei
ßen, eine Zeichenſprache, die Rogge ausge
zeichnet verſtand. Er verſtand aber auch
ebenſogut den Blick, mit dem die Brennecken
dann ſeine Begleiterin ſtreifte, und es fiel
ihm nicht ſchwer, ſich den richtigen Vers dar
auf zu machen. Verdammt unangenehm,
dachte er, wenn die Brennecken jetzt etwa
glaubte, er habe die Zinshahn nur ihr zum
Schabernack mitgebracht, nur um wieder je

mand zum Freihalten bei ſich zu haben. Den

wirklichen Grund konnte ſie doch unmöglich

ahnen. Fortſetzung folgt
Das tägliche Rätſel

Kreuzworträtſel
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Waagerecht: 1. Japaniſche Großſtadt, 5. Teil
zahlung, 8. ſiehe Anmerkung, 9. ſüddeutſches Wort für
Sahne, 11. Farbe, 13. Mädchenname, 14. trigonometri
ſcher Begriff, 15. Niederſchlag, 17. Getränk, 18. Behörde,
20. bulgariſche Münze, 22. Waſchmittel, 24. Jnſekten
freſſer, 27. Mädchenname, 28. Seifenſpan, 29. ſiehe An
merkung, 30. Windrichtung, 31. Beſtandteil der Milch.

Senkrecht: 1. Blasinſtrument, 2. Hafenſtadt inSüdarabien, 3. Juwelengewicht, 4. Vorſtadt von Lüttich,
5. Alpenbergſtoch 6. Vermittler, 7. Hülſenfrucht, 10. und

12. ſiehe Anmerkung, 14. franzöſiſcher Schriftſteller,
16. Jmportbier, 18. Erdteil, 19. Raubtier, 21. litauiſche
Großſtadt, 23. Ackerland, 25. holländiſcher Maler,
26. Weinernte, 28. Tonſtufe. (ck 1 Buchſtabe).
Anmerkung: 8., 10., 12. und 29. ſind vier deutſche
Hafenſtädte.

Auflöſung des vorigen Rätſels
er 1. Karlshorſt, 8. Europa, 9. Stich,Faden, 13. Arm, 15. Nixe, 16. Prokop, 18. Starre,

21. Jſar, 22. Lew, 23. Belag, 25. Buße, 26. Anatom,
27 Strauß berg. Senkrecht: 1. Kaſan, 2. Reim,
3. Luch, 4. Hof, 5. Opanke, 6. Radiop 7. Tine, 10. Treſſe,12. Expreß, 14. irr, 16. Parana, 17. Orb, 19. Talar,
20. Zwerg, 21. Jbis, 22. Lume, 24. Gau, 25. Bob.
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